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# Durch die Presse
(i«c Vereinigung

gehen Nachrichten, wonach
— - der Katholiken der
,nz e n Welt in einer Ze ntr a lo r g a n i -

„ition herbeigeführt werden soll. Der Gedanke
p aus von Katholiken in England , Frankreich.
Mnd und den Bereinigten Staaten . Kein Volk

ausgeschlossen sein. Nach einem vorläufigen
it: tmtfi der Weltbund in vier llnterorganisa-

j«en zerfallen , denen die Pflege der Wissenschaft,
sozialen Werke,.der Earitas und der Presse ob

_F würde . Politische Vereine sind ausge-
losscu. Weiter wird mitgeteilt , daß am 2. Fe-
,ar 1921 die erste Zusammenkunft stattfindet.
„der ein genauer Aktionsplan ausgestellt wird
«it die tatsächlichen Mitteilungen , die für das
ihoüsche Deutschland und für das deutsche Volk
«lmupt von großer Bedeutung sind. Wird man
Medanken nicht mißverstehen, wird man nicht
«der ans die „Baterkmidölosen Römlinge " hin-
s«ism2 Wir glauben nicht, denn die Bewegung
, ja nicht von Deutschland aus , sie ist in Län-

l-m,entstanden, wo die Katholiken nicht aus pvli-
M gründen als international gerichtet ver¬
hielt werden. Der grundlegende Plan mutet ja
-Ä keinem Volke die Aufgabe seiner besonderen
Mzu . es handelt sich darum, füreineReihe
MF r a g e n eine  a l l g e m e i n e P l a t t -
Äff zu finden und damit den Katholiken Ivie
krhaupt den Völkern , die heute so zerrissen sind,
j,dienen. Man kann auch nicht mehr verächtlich
ito vorwurfsvoll auf den internationalen Cha-
Lr Hinweisen, nachdem immer mehr Bevölkc-
iMruppen oder geistige Richtungen sich tibcr-
«li» organisieren . Eine sozialisierte und ge-
«kschaftliche Internationale haben wir schon seit
»Im Jahren . Der Kapitalismus kümmerte sich
»M die Grenzen eines Landes , man sprach dar-
»mt Recht von einem internationalen Kapita-
Ms. Neuerdings wollen auch die Bauern eine
«Internationale schaffen, um g .-en den Sv-
ßimuo eine gewaltige Macht auizustelleu.
p man das bedenkenlos hinrümmt , so sind
«de gegen einen katholischen Weltbund
Mlpt nicht möglich. International ist auch
eMnaurerci , der Großorient von Paris greift

Whni und Lissabon, nach London, Bukarest und
%it Ländern über. Wir wissen das zur Gc-
» <Mi? der Vorgeschichte und dem Verlauf des

I. Ein katholischerWeltbund , wie er jetzt an-
^I wird, kann in doppelter Hinsicht ersprießlich
.7 - Der Zusammenschluß über Reichs - und
«grenzen hinweg,bietet die Möglichkeit , den
Vndcn Kräften, die sich nllerwärts regen , g e -
"r,am entgegenzntretcn.  Er kann

h» manche Vorurteile zerstreuen,  die
« bestanden. Die Beteiligung Deutschlands
msem. Weltbünde ist darum nicht nur wttn-

«wcrt , sondern absolut notwendig . °
?  allen Ländern und Erdteilen sind cs die
« Kräfte, die den christlichen Gedanken ' ans
.- estentlichkeit, der Schule und dem Hanse hin-
mnge,, wollen . Im Vordergründe steht der

u Man kann deutsche und fran-
»>e Sozialdemokraten . nicht miteinander ver-
« . Während der letzten Jahre des Krieges

^wlr das gesehen. Die deutsche Sozialbcmv-
^ '°rderte die revolutionären Bestrebungen,
Br„ ö1c  französischen Sozialisten nationali-
DRsinnt waren . Wirklich international sind
putsche Sozialdemokraten . Auch in ivirt-
tz Beziehung gewahrt man bemerkens-
Munterschiede. Nur in einem besteht Ueber-
U « »ng, nämlich in dem Haß gegen die

u n d den Glauben an  v t t. Die
öcm kirchlichen Kampfe Frankreichs

Müe Sozialisten . Das gleiche ist von Portn-
In Rußland haben die Bolschewisten

.anichr Organisation mit Stumpf und Stiel
Mn’r Verbindungsfädeu gehen natnrge-
,vmuber und herüber. In manchen Ländern

m a » r c r-
affen nnh Geld

schätzt werden , wird man es doch bedauern müssen,
alle Nationen gleichberechtigt sind. Der

' Eerbunö wäre eben die Plattform , von der aus
wir die Wahrheit verbreiten und das
Recht verlangen  könnten . Vielleicht bietet
der rathol,sche Weltbund einen kleinen Ersatz. Hier
werden unsere Vertreter darauf Hinweise,,, wie
tchwierig die Lage Deutschlands geivorden ist Wie
-vollen die Katholiken die katholische Wissenschaft
pflegen , wenn das wissenschaftlicheLeben durch den
nrneren und äußeren Druck vollständig zusammen-
bricht? Wre sollen wir die Werke der Caritas
«bcn , ivenn uns nur Ruinen gelassen werden^
^as Ausland kennt unsere Not nicht. Man weiß
dort nicht, daß unsere Kinder der Tuber-
kulvle und Unterernährung anbcim-
f a l len,  wie cs an allem fehlt, was die körper¬
liche. und damit die sittliche Verwahrlosung ver¬
hindern kann. Angesichts dessen haben die deut¬
schen Katholiken die P 'Z st. das Gewissen der Welt
wachzurufen . Ihre Forderungen werden nicht
täuben Ohren begegnen, wenn die Katholiken der
anderen Länder im Geiste der christlichenLiebe  handeln.

Die Krankheit der Kaiserin
.* Jf M? fterd am , 30. Noo . Aus Schloß Dooru

? ^ rin verbrachte eine un-
5". ,!^ ' Fkr Bef,Uder, , ,t nach wie vor sei,r
"Nst Heute vormittag ist Ob- rbvfprediger
Kaikeri« 2̂2a  ws *% tUn  eingetroff « », um der
Maifeim das Abendmahl zu reichen. Die Ankunkt
des Kronprinzen wird erwartet.

D heute früh aus HansL:,;-"&SS.7?,"fr, r « .f -t*
Die preußische Versassusg

^ ^ ( i it , 30. Nach Dtcätftüitbtdi*r
^r h"ö ? ?e « »" der es z» n n-rx « ? TllUlnlten  kam , wnrde die nrensti-

^ f̂n9Nngsvorlage schließlich in namentlicher
Abstimmung mit -.80 gegen 81 Stimme » auae-
nonlUlen.  Dre sieben dentsch-haunooerschen Ab-

der Abstimmung. Sie >
erklärte », u«. blreben gute Deutsche, wollten kick
aber am preußischen Verfaffnngsleben nicht mehr
bft - il 'Sen, D -e D e n t.f che B o l ks p a r t e i gab
eine Erklärung ab, worr» sie unter Wahrung ihres
^inndpunktes die Erwartung ansspricht, daß sich

Enekr Versassung die gemeinsame
Arbeit im Interesse des Vaterlandes ermöglichen

und daß sre aus diesem Grunde ihre Be-
Di / AnÄme fü> r-öie  Verfassung stimme,o 'e - Innahme der Verfaffnng wurde von der
sinken mit lebhaften Beifallsrufen ansgcnommen.

miliber und herüber. In manche
, E Sozialisten durch das Frei

dem sie geistige Waffen
^ii, Dieser Tatsache gegenüber müssen die
'Sieh öcr  verschiedenen Länder die Folgerun-
L -'luf den religiösen und sittlichen Halt
M .itrieg allcrwärts zerstörend gewirkt . Ehr-

Pflichtbeivnßtfein sind geschwunden.
7.radc nach macht sich ein Unterschied be-

tic v . i genügt nicht, wenn mau in einem
iski ^ebel der Zeit bekämpft, die Völker

, re n' Zusammenwirken. Denn die zer-
" z 'Erscheinungen machen nicht au den

^ « >zcn Halt . Der Katholizismus ivill die
düng der Völker, er muß diese Fvrde-

■lt uns Grund der kirchlichen Lehren . Die
i-ief1|L e‘ncä  katholischen Weltbundes ist ein
V l;Je moralische Besserung der Welt a „-

• Europa treibt Selbstmord — so ruft
s Frnseits des großen Teiches zu.

Selbstmord , weil die sittlichen

>d

M X
- . sind . * Man spricht vom
Wiederaufbau der Welt, doch er

'"lstest, wenn eine ändere Gestnnnng
^»vr-u erfaßt hat. Daran mitznarbeiten

WyWe Aufgabe des Weltbundes sein.
Deutschlands oder richtiger ge

M hj Echen Katholiken ist notwendig , um ail-
Jf ev,, ,, "'°ei zu zerstreuen. W i r s i u b v v ui

{,.... '! f e a >i s g c s chl v s s e n. Wen » der
T ^ ttu ,, ei tfer  Togmig ivirkltch durchgeführt

^ "triii. s Fahre vergehen , ehe wir
" dj>> . ' 1 würdig erachtet werdest. Auch

Evlgeu des Völkerbundes nicht übel-

Der neue Miliiardeni-redit
flnänznnnrstermm vorbereitet wird, wurde bere,s
gemeldet . Wie jetzt die »Boss. Ztg ." erfiihrt wird
der Kredit nur zu einem Teil zum Ankauf oon
Lebensmitteln verwendet werden. Was die
Düngemittel betrifft , so soll ein Teil vom Aus¬
land gekauft werden , zum Teil sollen die Inlands¬
preise durch die teilweise Uebernahmc der Koster,
werden '̂ J ^ ’ U * W Landwirtschaft verbilligt

Die amerikanische Speisvnz
M. Nov . Die von den amerikanischen

O. uätern  gemeinsam mit dem deutschen
Z c u t r a l a u s s chu ß für Auslandshilfc im un¬
besetzter, Deutschland eingeführte Kiuderspeisung
wurde , wie die »B . Z." erfährt, jetzt auch in den
besetzten  G e b,  c t e n,  wo das Elend unter den
Kindern ebenso groß ist, cingelcitet . Nachdem die
Vertreter Belgiens und Frankreichs die von der
Rhernlandkommission an sic herangetretenc An¬
regung der Quäker freundlich ausgenommen
hatten , wurde mit öcr Speisung begonnen. In
den von den Franzosen , Amerikanern und Bel¬
giern besetzten Gebieten untersteht sie der Leitung
der amerikanischen Quäker , im englischen Be-
satznngsabschnitt wird sie von den englischen
Quäkern eingeführt . Im letzten Sommer speisten
die Quäker , wie dem genannten Blatt mitgcteilt
wird , in ganz Deutschland vor den Schulferien
03(1000 Kinder und Mütter täglich. Nach einer
vorübergehenden Senkung dieser Ziffer beschlossen
sie, am 0. November die Zahl der Speisuimen ans
091000 zu erhöhen . Mit Hilfe der in Amerika auf-
»« bringenden Gelder hoffen die Quäker, die Spei¬
sungen in dieser Höhe über de>, jetzt i» Ausstcht
stehenden Endtermin , im Februar . n‘j

.1 . nn\  fvrtsetzcn zu können.

Die Markwährun«
" Mainz , 30. Nov . Die Mark schwächte sich

!iiYts <H| IUii , rV n F.'Ziä, sank sie nm 0.15,ans 8.9», in Stock!,olm um 15 ans 7.50 in Poris
NM einen halben Franken zu Beginn (sollst cr-
helte stch aber bis znm Schluß auf 2.3lj Die aus-
land sich ei, Zahlungsmittel wurden in Berlin
etwas hinanfgc -etzt. Amsterdam um 68 ans 2166
Lvndvn nm 1 Punkte auf 248. Neunorf »,» -)

ä “ «

Born bilden , ist, wie der „Berliner Lokalanzeiger"
z»r berichten weiß , von seinem Amte suspen¬diert  worden.

Dis Verfolgung BalachowMchs
'0 - Nov . Ein Funkspruch aus Moskau

vom -'. . November meldet : In der Gegend von
Mvzyr dauert die Berfolguug der Trümmer der
Armee des Generals Balachowitsch an. Nach einer
vorläufigen Zählung machten ivir in Verfolg unse-
-von Operationen gegeir General Balachowitsch
->000 Gefangene , darunter 18» Offiziere , und er-
venteten 4 Kanonen und 40 Maschinengewehre.

Der rnssichc Protest
*  London , 30. Nov . Die letzten Telegramme ans

Riga besagen , daß die Verhandlungen zwischen
pvlen und der russischen Räteregierung keines¬
wegs einen guten Fortgang nehmen . Die Svwiet-
reglerung habe eine neue Note an die pvlnische
Regiernng gerichte, in der sie Polen Bruch des

aU c « stllrstaudes  vorwirst . Dies wird als
cm Verschieppnngsmanvver angesehen.

3tr,ssische Kriegsvorbcreitilirge -l
* Kopenhagen , 30. Nov . Stach einem Telegramm

au» Inga berichten dort ans Rußland eingetrvffene
Augenzeugen , daß an der polnischen Front nm-
l^ r'-jchE russische Truppenzusammenziehrrngen
statttinden . D,e Truppen werden in aller Stille
I", £ Ilt m’nJrlVsü,1 £}t beständig an die polnische Front
geschickt.. Alle Stationen unterwegs sind abae-
sperrt, ivahrend die Züge die Stationen passieren
«m zu verhindern , daß Privatpersonen einen Ein¬
blick rn die militärischen Maßnahmen erhalten.

König Ksnstantin
Athen , 30. Nov . Der griechische Kreuzer

„Aweroff ", der sich in Kvnstantinopel befand, hat
Befehl erhalten , nach dem Pyräns zurückzukehrcn
und sich dort bereit zu halten , um nach Brindisi
zu^fahren und König zLonstantin nach der Volks¬
abstimmung nach Griechenland zurückzubringen.
Der Kreuzer „Aweroff " wird von sämtlichen an¬
deren Schiffen der griechischen Flotte begleitet.

EiHerich
* Berti ». 1. Dez . Der Polizeipräsident teilt mit:

Emem Gegenstück zu den kommnnistischen Kamps-
organi -ntionen , die vor einiger Zeit das außer¬
ordentliche Gericht für den Bezirk dcS üteichsweßr-
gruppeukvmmandos 1 beschäftigt haben, kam die Ber-
lmer Polizei ans die Spur . Auf Grund eiugehen-
” Ermittelungen und zahlreicher Kmnsdurch-

suchnngen gelang es der Abteilung 1A des Polizei-
praßdm ns . Beweise zu erhalten , daß die frühere
Z e i t f v e im t II igen - Organisativn  trotz

formellen Auflösung im Geheimen fortbesteht
Als Hanptschuldigsr kommt der Hanptmann a D'
Zubert Bostelmann in betracht, der die einzelnen
Kompagnien des ehemaligen ZeitfreiwiMgenregi'

ments 0 unter verschiedenen Decknamen wie Spvrt-
verein, Schwimmklub, Stammtisch , Literarischer
verein nsw. in ein sogenannte » Okotwehrreaiment
zusammcrcfnßte. Eine Betätigung dieses Regiments,
etwa , in Form militärischer llebnngen , ist nicht
festgestellt, ebensowenig ergab sich ein Beweis da¬
für, oa>; das Regiment oder seine Airgehörigen ir¬
gendwelche Waffen besitzen. B . entzog sich der
polizeilichen Festnahme durch Flucht . Fahndungs-
inaßnahmen sind im Gange . Zusammenhüngcnö
mit oeu vvrgenarintcn Ermittlungen bekam die Po¬
lizei Kenntnis von einer jüngst ins Leben ge-
rnfcncu Escherich-Qrganisation . Bei den erwähn¬
ten Haussuchungen fielen der Polizei die Satzun-
-gen des am 0. Sept . gegründeten Berliner
Heimatverbandes  in die Hände , der statnten-
geninß korporatives Btitglied der Organisation
Eicherich ist. Zn den Unterzeichnern geboren der
genannte Bostelmann , außerdem eine Reihe an¬
derer ehenraliger Offiziere mit teilweise sehr be-
tannten Namen. — Die Mitglieder des Nvtwehr-
-uid des Berliner Treimatverbandes werden sich
demnacr-st vor dem Strafrichter , d. h. dem zustän¬
digen Gericht beim Reichsivehrtruppenkommaiidv 1
zu verantworten haben und zwar wegen Teilnabme
mt- Verbänden militärischer bezw . politischer Art,
t\ e c ‘n verbot des Reichspräsidenten vom
39. Mai unter Strafe gestellt ist. -

* Berlin,
Reichstages
besprach den

1
zur

Die
Der.

Papierflut
, Der Aeltestenansschun des

Vorbereitung von Steuerfragen
r - Getetzentwuxf über die bcschleuniate

Kryebnng des Reichsnotopfers und der Kriegsab
gäbe vom Vcrmvgenszmvachs . Reick-Zfinanzmini-
'"7 z- i i' f (i sprach sich über die Beweggründe
bev Gesetzentwurfs ans . 'Namentlich die Leitung
oer Reichsbank habe, nm Maßnahmen gebeten , die
der .}- apierflut E im halt täte  n . Zwei Wege
-Menen dazu geeignet , entweder die Ausnahme
Ü"'/ ^ Tvanpsa » leihe oder die schnellere Erfassung
oe» 6,vtopfers uiid des Vermögenszuwachse ». Die
Regierung habe den letzteren Weg gewählt und
halte -ich iinbediuat für verpflichtet , entsprechend
de» ^ 1 des Gesetzentwurfs vorzngchcn.

Bilderranb
Paris, Dez. Die Polizei verhaftete gestern

in einem hiesigen Hotel zwei Deutsche , die dm-
9-vs:e Anzahl G e m ä l d e zum Verkauf  mt-
9i'tcrt. Es handelt sich nm Kunstwerke allererster
Meister. Lie kommen ans Deutschland und waren
geschmuggelt.

Eine Tänzerin als Sowjet -Sprtiel
* Hülkingfors. 30. Nov . Nach einer riissi-che-r

. ceiönng wnrde die letzte gegcnrevolutiviiäre Ver¬
schwörung nr Moskau durch eine Tänzerin ver-

' ,VIe  K - die Verschwörung cingewetht war.
Tänzerin wurde später erwürgt . Von den

augebilch an cr Berscsuvvrutt̂ BetciTirttcit Per¬
sonen wurden 00 erschossen. '

Die Teuerung im besetzten Erbiet und die VeamtenKelMer
-- Berlin , 30. Nov . Bor der Weiterbcratiina . . .

WN̂ a!ke?rhayn
'» V k? ' Avll . Herr v. F a l ke n 1, a i>>l,

dessen beleidigenoc Aeufternngr, , gegen die Baier-
land - lrebe und Treue der Rheinländer den
Geacnstand einer Interpellation des Abg. Trim-

^, „T^ Unr, -!0. Kov. Bor der Weiterberatungdes
Etats der Reichswehr wurde heute im Hauptaus-
Wvß des 'Reichstages zunächst der Entwurf eines
Gesetzes über die Erstattung der von den
Lander n und (Gemeinden den Beamten
N . "/ n besetzten G e b i e t c n gezahlten
■u>trtschaftsbeihrlfen  beraten . Der Ostsctz-
e-ltwurf ist bereits auf Antrag Preußens vorn
Reichsrat im Juni 1020 beschlossen ivordeu, vbmvhl
s-ch die Vertreter der Reichsregierung in den Ver-
handlnngeit' gegen den Entwurf ausgesprochen
hatten. Im August 1920 hat denn auch die Reichs-
regrerung beschlossen, der Gesetzesvorlage nicht zu-
zustimmen und sie beim Reichstag unter Dar¬
legung ihres abweichenden Standpunltcs einzn-brmgeu. > '

Ministerialdirektor v . Sch lieben (gteicks-
suianzmirnstcriumi begründet die Stellungnahme
oer Reichsregieruirg zu dem Gesetzentwurf . Als
in den Wnitermvnaten Januar bis März 1920 in
den besetzten Gebiete,r des Westens eine beson-
öere Tcncrnng  einsctzte , wurden von cinzcl-
nen Städten sowie von der bäuerischen Regierung
wr die besetzten Teile des Rheinlands und der
Pfalz besondere Zulagen und Beihilfen festgesetzt
um den Beamten und Angestettten einen Äus-
9l eich  z « gewähren . Im Hinblick hierauf wurden
die Reichsbcamten und die im Reichsöieiist stchcil-
deit Angestellten der besetzten Oöebiete des Westens
bei. der Reichsregiermig nm Gewährung gleicher
Beihilfen oder Zulagen vorstellig . Eine ins be-
jetzce Gebiet entsandte K o m m i s s i o u , an der
auch der Vertreter des preußischen Finailzministe-
rmms teilgciivmmen hat . stellte die Teuerungs-
Verhältnisse an Ort und Stelle fest und kam hierbei
zu dem Ergebnis , daß den Beaulten , Angestellten
und Arbeitern eine besondere Beihilfe in
a ii g e m e s s e n e n G r e n.z c n z u g c iv ä I, r e n

iIUK  den von Preusten vvrgeschlagencil ivirt-
schaftlichen Maßnahmen , wenn sie überhaupt zu
einem praktischen Ergebnis geführt hätten , eine so-
fortige Wirkung nicht zu erwarten war . Jnfolge-
desscn wurden Wjrtichastöbeihilfcn von 160, 120 und
90 ./{  monatlich für Verheiratete und 80. v. H
dieser Sätze für Unverheiratete gewährt . Daneben
wurden nvch K ind e rzulag en  gezahlt . Nach
Ansicht der Reichsreigernng ist es ansschlicßlich
Aufgabe der beteiligten Länder Preußen , Bauern
Hessen, Baden , Oldenburg und der im besetzten
Gebiet liegenden Gemeinden , für ihre Beamten,
Angestellten und Arbeiter zu sorgen und ihre Be¬
züge zu regeln . Bei Einführung der Besetzungs-
ziilage bestand auch keinerlei Anlaß zu der An-
nainnc, daß dieser Grundsatz durchbrochen rverden
sollte. Nun aber stellt sich Preußen auf den Stand¬
punkt, daß das Reich für alle Folgen des
F r i c d e n s v c r t r a g S auf  z ,r ko m nre n habe.
Es stützt sich dabet auf einen K'abiiiettsbeschlnß vom
20. Angnst 1910. DciNgegenttber vertritt die
ReichSregternng die Ansicht, daß dieser Kabinetts-
beschluß keinen bestimmten Rechtsgrundsatz ans-
steue IMd F * x die Folge » erfassen wolle , die sich
i, n „i >t t e l ba , .i«zs dem Friedensvertrag selbst
ergeben . Die mitteißaren Folgen deS Friederls¬
vertrags , zu denen die svgenannte . Bcsetzuiigszu-

»ccÖ«ct u»cröc, Wien durch den Kabinetts-
Mlu reicht betroffen . Eine andere Auslegung

Erde zu in ihrer Tragweite un-
“rw Folgerungen führen , die eine nn-

c i t r a g l i che Belast  n n g de  r R e i chs -
Abfolge hätten . Hiernach müsse

>-cu sie Reichsregiermig gegen eine Zustim¬
mung  zu dem Gesetzentwurf aussprechcn.

Staatssekretär Dr . M ä d c r (preußisches Fi-
nanzministerium) versichert, daß P r e u ß e n selbst-

seinen Anteil an den Wirtschastsbei-
»>Een. tragen wolle : nbcr cs sei unmöglich , daß

a c?  trage . Er schlage vor , daß das
Reich 80 v. H. der Wirtschaftsbeihilfen zahlen solle.

^,er Bevollmächtigte von Hessen,  Freiherr
m-m^ Skleben, weift darauf hin, daß Hessen, dessen

i 40 v. H. beseht seien , nicht in der
die Westmarkenzulage zu zahlen , wenn

trage ^ MÛ mindestens den größeren Teil

Vr f 9 e Beuollmächtiste zum Reichs-
Freiherr von Jrnlwff , macht

. ^ aufmerksam, daß es doch außer
Lüttich unbillig wäre, wenn ein Land, das das
und b»rJitffo S!1*.3, l’öcr  teilweise besetzt zu sein
ÄW öic  Besetzung wirtschaftlich und seelisch
s?? s jI C' ni»t oufi ) noch diese Kosten tragen solle,

Folgen des Krieges und des
Friedens,chlusses seien.

dachnicke ,Dem .) weist darauf hin , daß
c» sich um große Summen handle , also nm fclir
^nn °"^ °/tungsvollc Entschlüsse. Ein Ausgleich

Ä r werden. — Demgegenüber wird
(»"trag Schultz - Bromberg  gestellt , der

tsregternng auffordert , 1. für sofortige
Arivzablimg rückständigerBesetzungsznlagen an .die
nach den früheren Beschlüssen berechtigten Be-
nulten und ^vhnempsinfqer Sorge zu tragen , 2. die
Untosten lnerfür zu 80 v. s\ auf daA Neicti zu
nbernehmen, alle Teile der besetzten OK-biete liier-
vel gleichmäßig zu öehandelri. — Dementsprechend •
beantrage» auch das Zentrum und die Melirheits-
miiEemvkrateu , daß das Reich acht Zehntel und
t'ts: Lander zivei Zehntel der Wirtschgftsbeihilfen zu
zahleN- hatten. — 4 er inzwischen erschicirene
^iHsmianzniinistcr Dr . Wirih ivendet sich ei „-
dr,„glich hiergegen. Der Hguptanssch -rß möge es
ßch über legen, einen so schwerwiegenden Entschluß,
der die Relchsii-ianzgebariiiig ans lange Zeit in
Duckend,ter Wöi-e fcstlege, zu faffen . - Dr.

mrV 11' ner ,teit  Mittelweg ins Auge
LJ !,'! «ft ff« de-eit , seinen Vorschlag
RiÄm lignng bei der Zahlung der
î nÊ WbcWlfen dahin zu ändern , daß daö sticich
statt cmes Drittels die Hälfte zahlen solle.

Hierauf wird der von den Sozialdemotraien»vti « o,,lnroeinvirnleii
m, ,nn..^ "Erum unterstützte Antrag angenvmB c 1 ch 8,1  0 . H. der 20 i vt

L'm mi!s s 11 *7 ,: «u tragen  hat . Außer.
deutsch-,ativnalen Antrag gemäß he-

o »?■! v &Ä die ReichPregieruiigdie Auszahkung
. „55"." "̂.?"'̂ Pksetznngszulage» vorpehyrev und
7 . 7 ^ der besetzten Gebiete gleichmäßigvehaiidclü möge.
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Kreditbedarf undJ^ ustrie
Von besonderer Seite wird uns geschrieben:

Dem Reichstag wird eine Novelle zugehen über
die alsbaldige Bezahlung eines Teiles des Neichs-
notopfers . Das hat der Finanzminister angekün¬
digt. Ter Grund für diese Ankündigung liegt dar¬
in , daß die Einnahmen des Reiches noch in keinem
Verhältnis stehen zu seinen Ausgaben . Das aber
bedeutet, daß die Masse der Geldscheine in sehr
starkem Maße weiter vermehrt werden muß. An¬
derseitig erhebt man die Forderung , die Noten¬
presse solle stillgelegt werden. Das ist aber abso¬
lut unmöglich, wenn nicht große Mehreinnahmen
für das Reich geschaffen werden. Auch eine bloße
Verringerung der Notenausgabe ist nur möglich,
wenn die Einnahmen des Reiches in erheblichem
Maße vermehrt werden. Es lag nun die Frage
vor , ob sofort eine Zwangsanleihe  oder die
Erhebung eines Teiles des Reichs¬
notopfers  gewährt werden solle. Das Kabi¬
nett hat sich für die letzte Maßnahme entschieden.

Nun wird bereits in einzelnen Blättern behaup-
ter, auch die Zahlung eines Teiles des Reichsnot¬
opfers sei unmöglich. Es wird das damit begrün¬
det, daß die Industrie einen großen Kapital¬
bedarf  habe . Dieser Kapitalbedarf soll nicht ge¬
leugnet werden. Er hängt zusammen mit dem
Angleich der Inlandspreise an die Weltmarkts¬
preise und der damit gesteigerten Werte des Ilm¬
satzes. Dadurch wird das Betriebskapital in die
Höhe geschraubt. Diesen Nngleich der Inlands¬
preise an die Wcltmarktspreise aber hat die In¬
dustrie ja selbst mit allen Mitteln angestrebt. Jetzt
zeigt sich auch die Kehrseite dieser Entwicklung.
Andererseits aber muß mit Recht darauf hinge-
miesen werden, daß ein sehr großer Teil der In¬
dustrie im letzten Jahre Gewinne gemacht hat, die
weit höher sind als die Summe , welche jetzt an
Reichsnvtopfer von ihr verlangt wird.

Wenn Gothein in einem Artikel des 8-Uhr-
Abenöblattes den Kapitalbedarf der Industrie da¬
durch beweisen will, daß er hinweist auf die großen
Kapitalserhöhnngen , muß demgegenüber doch ge¬
sagt werden, daß Liese Kapitalserhöhungen ein
doppeltes Gesicht haben. Sie können bekannter- -
maßen auch erfolgen, um die prozentualen Ge¬
winne niedrig erscheinen zu lassen und um einen
Teil der Gewinne an die Aktieninhaber ans diese
Weise abzuführen . So werden vielfach Aktien zu
einem sehr niedrigen Kurs den Aktionären ange-
boten, während der Kurs der alten Aktien oft das
Doppelte und noch mehr betrügt . Das bedeutet
oann einen Ertragsgewinn für die Aktionäre in
Höhe des Nominalkapitals . Ein paar Beispiele
für viele sollen hier angeführt werden. So hat
das Eisenhüttenwerk Thale A.-G. den Bezugskurs
für neue Aktien auf 100 gesetzt, während der
Börsenkurs der Aktien auf 1040 steht. Die Sprit¬
bank A.-G. (Kahlbaum) hat den Bezugskurs auf
110 festgesetzt, der Börsenkurs steht auf etwa 1080.
Die chemische Fabrik von Heyden zeigt einen Be¬
zugskurs von 135, während der Börsenkurs auf
000 steht. Beispiele dieser Art ließen sich noch eine
Reihe anführen . Gerade daraus ergibt sich aber,
daß nicht so sehr der Kapitalbedarf der betreffen¬
den Werke zu der Vermehrung des Aktienkapitals
geführt hat, sondern daß man den Aktionären be¬
sondere Gewinne auf diese Weise zuführen wollte.
Auch bei Fusionen kann man ähnliche Tatsachen
feststellen. Würde nur der Kapitalbedarf für die
Vermehrung des Aktienkapitals ausschlaggebend
sein, so würden diese Gesellschaften doch selbstver¬
ständlich die neuen Aktien zu einem Kurse ver¬
kaufen, den sie in der Börse bekommen könnten.
Sie brauchten dann nur einen Bruchteil des tat¬
sächlich ausgcgebcnen Nomiualkapitals aufzu-
tegen und hätten die gewünschten Summen herein.

Daß im Gegensatz zu der Annahme, die bei der
Beratung des Reichsnotopfergesetzes ausschlag¬
gebend war und zu der Zahlungsmöglichkeit in
30 Jahren Veranlassung gegeben hat, die Geld¬
flüssigkeit bei einem großen Teile der Industrie die
sofortige Zahlung eines Teiles des Reichsnot¬
opfers möglich macht, zeigen auch die Dividenden¬
ausschüttungen der letzten Zeit . Zahlreiche große
Werke haben Dividenden von 20, 30, 40, ja 60 und
mehr Prozent verteilt . So hat die Eoncordia , Che¬
mische Fabrik , 75 Proz . gegen 8 Proz . im Jahre
1910 verteilt , die Deutschen Kaliwerke 28 Proz.
gegen 7 Proz ., die Strumpfwarenfabrik Max Se-
gall 48 Proz . gegen 12 Proz . usw. Es zeigt sich
also, baß diese Werke sehr wohl imstande sind, den
Forderungen des neuen Gesetzes nachzukommen.
Auch in der übrigen Industrie sind die Gewinne
des Jahres 1920 mit Ausnahme einiger Zweige
derart , daß die Zahlung des Notopfers keine
lebenswichtige Kapttalentziehung bedeutet.

In der Landwirtschaft,  die einen sehr
großen Teil der Steuerpflichtigen überhaupt stellt,
ist die Geldflüssigkeit eine landbckannte Tatsache.
Mittelstand und Kleinbaucrntum aber find beim
Notopfergesetz so glimpflich behandelt worden, daß
zahlreiche Angehörige dieser Ständegruppen über¬
haupt keine Notopfer oder nur einen geringen Be-

Fm Rtzel Aimaii Md ihr Mligstcr
Erzählung von Gottfried Keller.

5)
Erst jetzt merkte er, daß die Sache nicht- richtig

sei: tief errötend machte er sich fort, und als er
über die Straße eilte und das rauschende Kleid ihm
so ungewohnt gegen die Füße schlug, während der
Nachtwächter ihm verdächtig nachsah, merkte er erst
recht, daß das eine ungeeignete Tracht wäre für
einen jungen Republikaner , in der man nieman¬
dem ins Gesicht sehen dürfe. Als er aber, zu Hause
angekvmmen, sich hastig umkleidete, fiel es ihm ein,
daß nun die Mutter allein unter dem Volke auf
dein Rathause sitze, und dieser Gedanke machte ihn
plötzlich und sonderbarerweise so zornig und be¬
sorgt um die Ehre , daß er sich beeilte, nur wieder
hinzukommcn und sie abzuholen. Auch glaubte er
ihr einen rechten Ritterdienst damit zu erweisen,
daß er so pünktlich wieder erschien, und alle
etwaigen Unebenheiten dadurch aufs schönste anü-
zuglcichen. Frau Amrain aber empfahl sich der Ge¬
sellschaft und ging ernst und schweigsam neben
ihrem Sohne nach Hause. Dort setzte sie sich seuf¬
zend auf ihren gewohnten Sessel und schwieg eine
Weile: dann aber stand sie auf, ergriff das da-
liegende Staatskleid und zerriß es in Stücke, in¬
dem sie sa«te: „Das kann ich nun wcgwcrfen, denn
tragen werde ich es nie mehr !"

„Warum denn?" sagte Fritz erstaunt und wieder
kleinlaut . „Wie werde ich," erwiderte sie, „ein
Kleid ferner tragen , in welchem mein Sohn unter
liederlichen Weibern gesessen hat, selber einem gleich¬
sehend?" Und sie brach in Tränen aus und hieß ihn
zu Bette gehen. „Hoho," sagte er, als er ging, „das
wird denn doch nicht so gefährlich sein." Er konnte
aber nicht einschlafen, da sein Kopf sowohl von der
untcibrochencn Lustbarkeit als von den Worten der
Mutter aufgeregt war : es gab also Muße , über die
Sache »achzudciiken, und er fand, daß die Mutter
einigermaße:: recht habe: aber er fand dies nur in«
sofern, als er selbst die Leute verachtete, mit denen
er sich eben vergnügt hatte. Auch fühlte er sich
durch diese Auslegung eh,er geschmeichelt in sei¬
nem Stolze , und erst, als die Mutter am Morgen
und die folgenden Tage ernst und traurig blieb,
kam er dem Grunde der Sache näher . Es wurde
kein Wort mehr darüber gesprochen: aber Fritz

Rheinische Bo
trag zu zahlen haben werden. Jedenfalls ist es
ungereimt und innerlich widerspruchsvoll, wenn
man auf der einen Seite verlangt , der Reichs-
finanzminister solle die- Notenpresse stilllegen, auf
der anderen Seite aber bei dem geringsten Versuch,
entsprechend höhere Geldsummen herauszubekvm-
men, die Behauptung aujstellt, es sei Kapitalnot
vorhanden . Auch darf man nicht vergessen, daß
eine Herabminderung der umlaufenden Papier¬
geldmasse im Interesse unseres Wirtschaftslebens
gelegen ist. Leider wird sie durch die neue Forde¬
rung , daß ein Teil des Reichsnotopfers in verhält¬
nismäßig kurzer Zeit gezahlt werden soll, nicht
so stark vermindert , wie es wünschenswert wäre,
aber auch die jetzt erfolgende Verminderung ist
vom gcld- und volkswirtschaftlichen Standpunkt
aus nur zu begrüßen.

„Bvdenlee"imb„Nordstern"
* Berlin , 80. Nov. Der Hinweis in der deutschen

Note betr. den Schadenersatz für die zerstörten
sieben Luftschiffe lautet wie folgt : In dem Proto¬
koll, das der deutschen Regierung mit der Note
vom 1. November übersandt wurde und das gleich¬
zeitig mit dem ersten Protokoll über die Hinter¬
legung der Ratifikationsurkunde zum Friedens-
Vertrag am 10. Januar unterzeichnet wurde, wird
eine Reihe vermeintlicher Verstöße Deutschlands
gegen die verschiedenen Waffenstillstandsabkom¬
men, u. a. auch betr. die Ausfuhr von Luftmaterial,
aufgcführt und dann bemerkt: Endlich vermögen
die alliierten und assoziietren Regierungen nicht
die übrigen Verfehlungen gegen das Wafsenstill-
standSabkommen und so schwere Verletzungen
desselben wie die Zerstörung der deutschen Flotte
in Scapa Flow , die Zerstörung des Unterseebootes
UE 48 bei Ferro ! und die Zerstörung verschiedener
Unterseeboote in der Nordsee ungestraft zu lassen.
Deutschland verpflichtet sich infolgedessen (hier
folgt die Aufzählung einer Rtihe von Leistungen,
die Deutschland auferlegt i^erdenj . . . Aus dem
vorstehend angeführten Wortlaut ergibt sich, daß
es bei den Vereinbarungen vom 10. Januar sich
um eine Art Generalbuchung handelte, wodurch
alle Ansprüche, die auf Grund der verschiedenen
Waffenstillstandsabkommcn etwa noch zu erheben
wären , erledigt werden sollten. Die Nichtigkeit
dieser Auslegung wird durch die oben erwähnte
Begleitnote voni 1. November bestätigt. Tort
heißt es : Die alliierten und assoziierten Regie¬
rungen haben beschlossen, den Vertrag nicht in
Kraft treten zu lassen, bevor die Ausführung der
von Deutschland durch das Waffenstillstandsabkvm-
men und die Zusatzverträge übernommenen und
noch nicht erfüllten Verpflichtungen geregelt sind.
Die deutsche Regierung wird daher gebeten, den
zur Unterzeichnung des Protokolls über die Nie¬
derlegung der Ratifikationsurkunde ermächtigten
deutschen Vertretern unbeschränkte Vollmacht zur
llnterzeichnung des Protokolls zu erteilen , welche
in Abschrift beliegt und welche ohne weitere Auf¬
schübe diese Regelung vorsieht.

Die Ablieferung vo' Brotgetreide
* Berlin , 29. Nov. Auf Einladung des Reichs-

Ministers für Ernährung und Landwirtschaft fand
heute im Reichstag eine Besprechung statt mit den
Vertretern der landwirtschaftlichenOrganisationen,
einschließlich der Arbeiterorganisationen und
Landwirtschaftskammern und mit zahlreichen Ab¬
geordneten, in der die stärkere Heranziehung des
Jnlandsgctreides  eingehend erörtert wurde.
Die Besprechung wurde mit einer Rede des Er-
nährungsministers Dr . Hermes  eingeleitet , in
der er von der schlechten Ablieferung  von
Brotgetreide im Jnlandc ausging . Diese Rück¬
gänge, so erklärte der Minister , lassen sich nicht nur
aus dem schlechten Ausfall der Ernte herleitcn , viel¬
mehr füllt ein Teil der Schuld auch auf die land¬
wirtschaftlichen Betriebe selbst, die sich von der
Krankheit unserer Zeit , dem schrankenlosen Streben
nach Gewinn, haben ergreifen lassen und sich ihrer
Verpflichtung zur vollständigen Getreideabliefe¬
rung zu entziehen beginnen. Der Minister legte
im einzelnen dar, daß diese Entwickelung nicht
weitergehen könne und letzten Endes zu einem Zu¬
sammenbruch der Finanzwirtschaft des gesamten
Reiches führen müsse. Daher müsse unbedingt
eine Aendcrung eintreten . Die Landwirte selbst
müßten erkennen, daß die Not des Reiches letzten
Endes auch ihre eiaene Not --erden tiu c. ^ et
Präsident der Reichsgetreidestelle erläuterte an
Hand reichen Zahlenmaterials die Verhältnisse. An
die Darlegungen schloß sich eine eingehende sachlich
gehaltene Erörterung.

Die Grundsteuer
* Berlin , 29. No». Der Grundsteuergesetzentwurf

für Preußen war in den letzten Tagen Gegenstand
eingehender Besprechunaen zwischen sämtlichen Par¬
teien der Landesveriammluna mit dem Finanzmi¬
nister Lüdemann. Der Minister versuchte, wie wir
hören, das Gesetz mit allen Mitteln dnrchzudrücken,

war für einmal gerettet, denn er schämte sich vor
seiner Mutter mehr, als vor der ganzen übrigen
Welt.

Während einiger Monate fand sie keine Ur¬
sache, neue Besorgnisse zu hegen, bis eines Tages,
als ein blühendes junges Landmädchen sich ein¬
fand, um den Dienst bei ihr nachzusuchen, Fritz
dasselbe unverwandt betrachtete und endlich auf es
zutrat und, alles andere vergessend, ihm die Wan¬
gen streichelte. Er erschrak sogleich selbst darüber
nnd ging hinaus : die Mutter erschrak auch und
das ,Mädchen wurde rot und zornig und wandte
sich ohne weitern Aufenthalt zum Gehen. Als Frau
Amrain dies sah, hielt sie es zurück und nahm es
mit einiger Uebcrredung in ihren Dienst. Nun
muß es biegen oder brechen, dachte sic und fühlte
gleichzeitig, daß auf dem bisherigen, bloß vernei¬
nenden Wege dies Blut sich nicht länger meistern
ließ. Sie näherte sich deshalb noch am selben Tage
ihrem Sohne , als er mit seinem Vesperbrote sich
unter eine schattige Nebenlaube gesetzt hatte hinter
dem Hause, von wo man zum Teil hinaus in die
Ferne sab nach blauen Höhenstrichen, ivo andre
Leute wohnten. Sic leate ihren Arm um seine
Schultern , sah ihm freundlich in die Auaen und
sagte: „Lieber Fritz ! Sei mir ietzt nur noch zwei
oder drei Jäbrchen brav und gehorsam, und ich will
dir das schönste und beste Frauchen verschaffen aus
meinem Ort , daß du dir was darauf einbilden
kanst!"

Fritz schlug errötend die Auaen nieder, wurde
ganz verleben und erwiderte mürrisch: „Wer saat
denn, daß ich eine Frau haben wollte?" „Du sollst
aber eine haben!" verset-te sie. „und wie ich saae,
eine von anter nnd schöner Art : aber nur wenn
du lle nerdienü : denn ich werde mich büten , eine
rechtschaffene Tester hierher ins Eiend zu brin¬
gen!" Tamil küßte sie ihren Sohn , wie sie seit un¬
denklicher Zeit nicht getan, und ging ins Haus

Es ward ihm aber auf einmal ganz seltsam zu
Mute und von Stund an waren seine Gedanken
auf eine solche gute und schöne Frau gerichtet, und
diele Gedanken schmeichelten ihm so sehr und be¬
schäftigten ihn so anhaltend , daß er darüber keine
Frauensperson in Seldwyla mehr ansah. Die
Zärtlichkeit, mit welcher die Mutter ihm solche
Ideen beigebracht, gab seinen Wünschen eine inni¬
gere und edlere Richtung, und er suhlte sich wohl-
geborgen, da man es mit ihm so gut meine. Er
wartete aber die zwci-Jahre und die Anstalten sei¬
ner Mutter nicht ab, sondern fing schon in der

lkszeituna
fand jedoch bei den bürgerlichen Parteien keinerlei
Gegenliebe, so daß anzunehmen ist, daß das Gesetz
schon gleich bei der ersten Lesung glatt abge¬
lehnt  wird . Ob der Finanzminister dann das
Gesetz zurückzieht oder ob dem Gesetz erst in der
Kommission 'ein endgültiges Begräbnis bc/eitet
wird, steht noch dahin.

Einführung einer Familienversicherung
* Berlin , 30. Nov. An zuständiger Stelle schwe¬

ben .erneut Verhandlungen über die Einführung
einer Familienversicherung. Eine Petition um
Einführung einer derartigen Versicherung ist von
dem zuständigen Nc- chStagsausschnß der Regie¬
rung überwiesen worden.

Aus allrr Welt
Kirchliches

* Brüssel, 29. Nov. Der Schwiegersohn des Gra¬
fen Mvntalembert , der General Graf Francois de
Grunne , früher Flügeladjutant König Leopolds II .,
ist als Benediktiner in das Kloster Maredsous ein¬
getreten.

* Mainz , 30. Nov. O 'e Stadt beabsichtigt eine
Steuer auf Wein zu erheben. Sie soll 4 Prozent
des der Neichsweinsteuer zugrunde liegenden
Wertes des Weines betragen. Der Verband
Rheinhessischer Weinhändler hat dagegen Einspruch
erhoben.

* Hanau, 1. Dez. In der zum Nachteil des
Landgrafen von Hessen begangenen Bildcrdieb-
stahlaffäre wurde nach dreitäg -ger Verhandlung
gestern das Urteil gesprochen. Zwei wegen Dieb¬
stahls angeklagte Kaufleute, ein Schlvßdiener und
ein Mechaniker von Hanau , erhielten insgesamt
7 Jahre 2 Monate Gefängnis . Gegen die Frank¬
furter Angeklagten seinen Laboranten , einen
Kunstmaler, einen Kaffeewirt und einen Kauf¬
mann ) wurde auf 3 Jahre nnd 2 Monate Gefäng¬
nis erkannt.

* Liesenseld iHunsrück), 1. Dez. Ein seltener
Fall hat sich hier ereignet. In einem Saufang
hatten sich neun Sauen gefangen, die dann sämtlich
durch herbeigerufene Schützen erlegt wurden.

* Boppard , 30. Nov. Auf die ausgeschriebene
Bürgermeisterstesse gingen 81 Bewerbungen ein.

* Krefeld, 29. Nov. Der „Generalanzeiger für
Krefeld" schreibt: Nachstehendes Anschrciben er¬
ließ der Betriebsrat der Konsum- und Produktiv-
Genossenschaft Niederrhei » an seine Angestellten
nnd Arbeiter : „Beschluß der Betricbsratssitzung
vom 29. September . Sämtliche im Betrieb be¬
schäftigten, über 18 Jahre alten Personen müssen
einer sozialdemokratsichenPartei als Mitglied an¬
gehören. Bücherkontrolle am 1. November. Wer
cs mit seinem Innern nicht vereinbaren kann,
einer sozialdemokratischen Partei anzugehören,
soll sein Tätigkeitsfeld in andere Betriebe ver¬
legen. Mit Rütegrnß : Der Betriebsrat . I . A.:
Schlierenkamp, Obmann ." — Dieser Betriebsrat,
der gegen die Bestimmungen des Betriebsräte-
gesetzes verstößt, liefert ein bezeichnendes Beispiel
für den Terror und den Geist der Gesinnungsver-
gewaltignng , der sich in gewissen Schichten der Ar¬
beiterschaft um so stärker entwickelt hat, je mehr
sie von „Freiheit " nnd „Gerechtigkeit" reden.

* Berlin , 30. Nov. In der Preußischen Landcs-
vcrsammluna entwarf Minister Siegerwald ein er¬
greifendes Bild von dem gesundheitlichen Elend
unseres Volkes. Er sagte u. a.: Ter Gesundheits¬
zustand der schulpflichtigen Jugend ist sehr unbe¬
friedigend. Nach einer in einer Berliner Ge-
weindeichule ausgenommenen Statistik waren von
680 Kindern 161 ohne Schuhe, 147 ohne Mantel,
305 ohne Hemd (Hört, hört !): 378 hatten zu Hause
keinen geheizten Raum , 341 zu Hause keinen
Tropfen Milch: 118 waren tuberkulös . 48 hatten
geistig gelitten, 50 standen mit ihrem Körpergewicht
bis zu 10 Kilogramm unter dem Durchschnitt, in
106 Fällen konnten die Eltern die rationierten Le¬
bensmittel nicht kaufen, an Entbehrungen starben
in einem Jahre 65 Kinder. [Andauernde allge¬
meine Bewegung.) Als oberster Gesundheitsbe-
amter in Preußen habe ich das Auswärtige Amt
auf diese Zustände aufmerksam gemacht.

* Berlin , 80. Nov. In der Preußisch-Süddeut¬
schen Kiasscnlotterie fiel der Hauptgewinn von
500 000  Mart auf Los Nr . 1046.

* Berlin . 30. Nov. (Freie Bahn dem Tüchtigen!)
Die Fachzeitschrift „Postalische Rundschau" teilt
mit : Der Krastwagenbegleiter des früheren Fi¬
nanzministers Erzberger ist ohne jede Prüfung
zum Finanzinspektor  ernannt worden.

* München. 29. Nov. Im Stadtrat w'es man
auf einen früheren Antrag hin, in den Kranken¬
häusern das Ordenspersonal durch weltliches
Personal zu ersetzen. Dabei wurde erhoben, daß
im Krankenhaus Schwabing das Ordenspersonal
derzeitig 32 000 JL  kostet , während man bei der

nächsten Zeit an, an schönen Sonntagen ins Land
hinaus zu gehen und insbesondere in der Heima?
der Mutter herumzukreuzen. Er war bis jetzt kaum
einmal dort gewesen und wurde von den Ver¬
wandten und Freunden seiner Mutter umso freund¬
licher ausgenommen, als sie großes Wohlgefallen
an dem hübschen Jüngling fanden und er zudem
eine Art Merkwürdigkeit war als ein wohlgerate¬
ner , fester und nicht prahlerischer Seldwnler . Er
machte sich ordentlich heimisch in jenen Gegenden,
was seine Mutter wohl merkte und geschehen ließ,
aber sie ahnte nicht, daß er, ehe sie es vermutete,
schon in bester Form einen Schatz hatte, der ihm
allen von der Mutter ihm gemachten Vorspiegelun¬
gen vollkommen zu entsprechen schien. Als sie da¬
von erfuhr , machte sie sich dahinter her, voll Be¬
sorgnis , wer es sein möchte, und fand zu ihrer
frohen Verwunderung , daß er nun gänzlich auf
einem guten Wege sei: denn sie mußte den Ge¬
schmack und das Urteil des Sohnes nur loben und
ebenso dessen ungetrübte Treue nnd Fröhlichkeit,
mit welcher er dem erwählten Mädchen anhina , so
daß sie sich aller weitern Zucht und aller Listen
endlich enthoben sah.

Diese Klippe war unterdessen kaum glücklich um¬
schifft, als sich eine andere zeigte, welche noch ge¬
fährlicher zu werden drohte, und der Frau Regula
abermals Gelegenheit gab, ihre Klugheit zu er¬
proben. Denn die Zeit war nun da. wo Fritz, der
Sohn anfing zu politisieren und damit mehr als
durch alles andere in die Gemeinschaft seiner Mit¬
bürger gezogen wurde. Er war ein liberaler Ge¬
sell, wegen seiner Jugend , seines Verstandes, sei¬
nes ruhigen Gewissens in Hinsicht seiner persön¬
lichen Pflichterfüllung und aus anercrbtem Mut¬
terwitz. Obgleich man nach gewöhnlicher oberfläch¬
licher Anschauungsweise etwa hätte meinen kön¬
nen, Frau Amrain wäre aristokratischer Gesinnung
gewesen, weil sie die meisten Leute verachten
mußte, unter denen sie lebte, so war dem dock nicht
also: denn höher und feiner als die Verachtung ist
die Achtung vor der Welt im ganzen. Wer frei-

, sinnig ist, traut sich und der Welt etwas Gutes zu
und weiß mannhaft von nichts anderem, als daß
man hierfür einzustehen vermöge, während der Un-
freisinn oder der Konservatismus auf Zaghaftig¬
keit und Beschränktheit gegründet iDiese  lassen
sich aber schwer mit wahrer Münni .chleit vereini¬
gen. Bor tausend Jahren begann die Feit, da nur
derieniae für einen vollkommenenHelden und Rtt-
terömann galt, der zugleich ein frommer Christ

Mittwoch , r . Dezember 19ao
Einstellung von weltlichem Personal 510 000 Jl
Jahre ausgeben müßte.

* München, 30. Nov. Die Pschorrbrauerei katw
ihr hundertjähriges Jubiläum feiern. TasPschy - "
bräu -Bier eroberte sich im Laufe der Jahre PO
Export und ging in Friedenszciten in die gg«"
Welt : selbst in Afrika, China und Indien wurde
das Pschorr-Bier getrunken.
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ölti. Ans dem Landkreis Wiesbaden, 30. Nov.
den letzten Wochen wurden in unserem Kreise zm«
neue selbständige katholische Pfarreien erricht« .
Bier stad t und Dotzheim.  Die <£rrirf)tnnä
einer dritten Pfarrei ist aus dem nahen Keiß.
h c i m zu niclden. Den StiftungSnrkundcn ent-
nehmen wir folgendes : 1. Bierstadt : „Für ^
Katholiken zu Bierstadt , Erbenheim, Igstadt und
Kloppenheim wird eine neue katholische Pfarrei
Bierstadt  errichtet . Daher scheiden die ftat&V
liken zu Bierstadt , Igstadt nnd Kloppenheim mts

-rn in -

der Pfarrei Svnnenberg und die Katholiken
Erbenheim aus der St . Bonifatiusktrche zu 23te§=
baden aus und werden Angehörige der Pl--r«j
Bierstadt. Der Gottesdienst in Erbenheim «fe,
wie seither bis auf weiteres durch einen Geistlichen
der St . Bvnifatiuspfarrgemeinde zu Wiesbaden
gehalten werden. Die Grenzen der Pfarrei Bier¬
stadt decken sich mit den Grenzen der bürgerliche,,
Gemeinden Bierstadt , Erbenheim. Igstadt und
Kloppenheim. Die Pfarrgcmeinde Sonnend«»
überläßt der Pfarrgemcinde Bierstadt die im
Jahre 1901 aus Mitteln des Bonifatiusvereins alz
Kirchen- und Pfarrhausbauplah erworbenen Grund¬
stücke mit den aufstehenden Gebäuden unentgeh,^
zu Eigentum . Die St . Bvnifatiuspfarrgemeinde
Wiesbaden wird die bei Errichtung der Kapellcn.-
gemeinde Vierstadt dieser gegenüber übernv«-
inene Verpflichtung auf 10 Jahre eine jährliche
Beihilfe von 200 Jl  zu zahlen, erfüllen." 2. Ttz-
heim: „Für die ttatlwliken zu Dotzheim  uiii,
eine nette katholische Pfarrei zn Dotzheim erricht,
Daher scheiden die Katholiken zn Dotzheim aus der
Pfarrei Frauenstein aus und werden Angelwchi
der Pfarrei Dotzbeim. Die Grenzen der Pfany
Dotzheim decken sich mit den Grenzen der bürger¬
lichen Gemeinde Dorheim . Der Filialkirche zum
ßl. Joseph in Dotzheim werden die Rechte einer
Pfarrkirche verliehen . Die Pfarrgemeinde Frauem
stein, überläßt der Pfarrkirche zum hl. Joseph jj
Dotzheim das mit Hilfe des Bonifatiusvereins und
anderer Wohltäter erworbene Grundstück mit den
aufstehenden Gebäuden unentgeltlich zu Eigentum.
Weitergehendc Ansprüche auf dos Vermögen der
Kirche und Pfarrei zu Frauenstein werden der
katholischen Kirche und Pfarrei zu Doßbeim nicht
zuerkannt . Die Kavellenaemeinde Dotzbeim Höst
auf zu bessebeu. Ihr Vermöaen wird Vermögen
der Pfarrkirche zum hl. Joseph in Doßbeim." -
Die Angeböriaen der Pfarreien Bierstadt und
Doßheim baben für die Ilnterhaltnng und Ausstat¬
tung der kirchlichen Gebäude und deren erforder¬
lichen Neubau sowie für die Kosten des Gottes¬
dienstes selbst aufztttvmmen. Diese Verordnung
tritt für Dotzheim mit dem 1. Dezember und ist
für Bie ' ßadt mit dem 1. Nov. in Kraft aetreteu.

ch Hallgarten , 1. Dez. Am Sonntagabend fand
hier im Kornsehen Saalban eine gut besuchte Ver¬
sammlung des Volksvercins statt, welche unter
Leitung von Pfarrer Fischbach einen anregenden
Verlauf nahm : ein hiesiger Gesangverein verschö¬
nerte die Feier durch gut gewählte Liedervvrtiägc.
In einstündiger Rede sprach Pfarrer Zentgrch
Presberg über : ^Kredo und Caritas in der inoder-
ncn Zeit ". Seine Ausführungen fanden gespann¬
teste Aufmerksamkeit und reichen Beifall . Z«
Schluffe der Veranstaltung wurde auch hier,«
bereits an anderen Orten , ein Caritas -AusM
begründet.

r . Artnrt lKr. Weilburg ), 1. Dez. Zn einer an¬
regenden Versammlung waren am Sonntag die
Mitglieder des Volksvereins in Arfurt erfdnetten.
Nach einem freundlichen Willkommen durch Pfarrer
Kettel  verbreitete sich Parteisekretär Müller-
Marburg über : „Die Bedeutung der katboliM
Presse" und legte an Beispielen klar, wie die libe¬
ralen und sozialistischen Blatter einen christen¬
tumsfeindlichen Standvunkt einnehmen, daß die ss-
genannten farblosen Blätter in Wirklichkeitw
neutral sind und zur Charakterlosigkeit verfüM
können und daß wir auf jede Weise unsere tarn
lische Presse unterstützen müssen, um im össem-
lichen Lebest den Einfluß nicht zu verlieren, g"
der Diskussion betonte 7ehrsr Leide!  die WtchE
kett einer gutgeleiteten Borromäusbibliothek u«o
Rendant P ö tz- Weilburg brachte mehrere BehMU
über die imparitätische Behandlung des katholWo
Volkes vor . In einem packenden Schlußwort danm
der Pfarrer den Rednern und forderte zur mt-
kräktt̂ ett llnterstüOttoo des BolksvereGs auf.

* Vom Lande, 30. Nov. In einem Dorfe n
Nähe von Limburg konnte man in den letzie

war : denn im Christentum lag damals die
.ichkeit und Aufklärung . Heute kann man
sei einer so tapfer und resolut, als er wolle, we
er nicht vermag freisinnig zn sein, so ist er »
ganzer Mann . Und die Iran Regula hatte,̂ ^dem sie sich einmal an ihrem Eheherrn so geh
zu strenge Regeln in ihrem Geschmack betreffs«gaMannestugend angenommen, als daß sie einel
nnd sichere Freisinnigkeit daran vermissen wou•
Uebrigens , als ihr Mann um sie geworben /J ,
er in allem Flpr eines jugendlichen Radikalw'

. freilich mehr in der,WMgeglänzt, welchen er ueuuy iueiji i»
handhabte, wie ein Lehrling die erste
-ackuhr. m

Abgesehen von diesen Geschmacksgrunden
war sie aus einem Orte gebürtig , wo seit
deutlichen Zeiten jedermann freisinnig
nnd der im Laufe der Zeit bet jeder Gelege»»,Lnnd der im Laufe der Zeit bet jeder Gelegt ^
sich als ein entschlossenes, tatkräftiges
gleichbleibendes Äürgerncst hervorgetan,

ein gutes Glas in fröhlicher Ruhe zu ,ven"
ein Zweck, ein Lohn oder eine Frucht, '
man das in einem tiefern Stttnc^ntmmr, .tf
üben politischer Rechte bloß ein -Rittes ^solgh>langen.

Sobald ein Mensch In Zorn gerät.
Irrtum.
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wenn es hieß: die von So nnd So haben o« ^
sagt oder jenes getan ! sie gleich einen ganzen
strich Mitnahmen und einen kräftigen. »
gaben. Wenn also Frau Amrain in den E so
ihre Meinung über einen Streit festzusteue«, ^
hörte sie nicht auf das , was die Seldwnler , t ^
auf das, was die Leute ihrer Juaendheimat i
und richtete ihre Gedanken dorthin . ei«

Alles das waren Gründe genug für
guter Liberaler zu sein, ohne absonderliche«n ^
gemacht zu haben. Was nun die uachsse ^
anbelangt , welche da wo das Wort und
Itcbett Handlungen frei sind und die leutej ' e0,
Wetter selbst machen, für einen politisch ^
ten entsteht, nämlich die Gefahr , ein Jl
und Schenkeläufer zu werden, so war o>«>
Seldwyla allerdings noch größer , als an ^ l!
Schweizerorten , welche mit der ganzen -xstbab
noch an der gemütlichen ostländischen2veil >
ten, das Wichtigste in breiter halbtr «tutne
an den Quellen des Getränkes ober " . z,«
einem Genüsse zu verhandeln nnd immer ^
verhandeln . Und doch sollte das nicht so,» iffs



Mn  ab und zu ein Pfund Butter für 25 Jl  ans-
f*?,n Da erschien eines Tages ein Händler
^Wiesbaden,  bot kurzerhand 80 Jl  für
k Pfund und ramschte natürlich in der unver-

M swpifp aiiiommptt Das kam dem Bür-^«tcsten Weise zusammen . - - - . .
“ ;ftcr des Ortes zu Ohren , der sofort Schritte
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Geister des ^ rres zu Ohren , öer sofort Schritte
meiner Gemeinde unternahm , daß dem betreffen --

^ Ländler keine Butter mehr abgegeben wird.
Ortsoberhaupt stellte den Landwirten vor,

F , ein Städter 25 M für das Pfund Butter be-
so könne der Landwirt damit zufrieden sein

ii er brauche nicht die von gewissenlosen Händ¬
el in die Höhe getriebenen Preise zu nehmen,
^verständnisvolle Bürgermeister fand verständ-
Mvllc Ohren , und man sollte nur hoffen und
ünicken, daß in recht vielen Gemeinden seinem
^nünstigen Beispiel gefolgt wird . — Das Gc-
nttn der wilden Händler und Händlerinnen hat
5j,»nt offenen Skandal ausgebildet . Uns mnn-
L #ur , daß man diese „Verbrecher am armen
L(fe" nicht schon langst eingesperrt und ihnen den
^jel verleidet hat . Unsere Polizei sollte doch
Jfc Händler , die hauptsächlich im Bezirk Wies-
Ln -Camberg -Eschhofen-Wiesbadcn -Zollhaus ihr
,»ivesen treiben , schon längst kennen . Und das
Hiblikum? Ja , wenn dieses wüßte , in welchen
-deren Unterröckcn und Beinkleidern die Butter

öer Heimfahrt verstaut ist — cs würde auf den
Tjmtf der geschmuggelten Butter verzichten!
Lten Appetit!
, Kom Lande , 1. Dez . Heute findet eine Bieh-

Äng statt . Slutzer Pferden , Rindvieh , Schafen
X Schweinen werden Ziegen , Federvieh und Ka¬
schen gezählt und zwar iiberall , wo auch nur

dieser Viehgattungen gehalten wird . Als
Spalte ist die Zählung der Milchkühe erwäh-

Sswert. Als solche gelten Milchksthe , die am
Mwgstage Milch geben oder wegen Trächtigkeit
iKn stehen. Die Zählung dient nur als Grund-

sür wirtschaftliche Maßnahmen.

Ms MesbM»
Die KiKdsrreichsn

mögen 30 Jahre her fein , als der hochselige,
Itümliche Prälat Dr . Keller  zu Wiesbaden
jj seinen regelmäßigen Ferieubesuchen auch in

ehrsame Handwerkerfamilie kam, in welcher
x Kinder der fleißigen und braven Eltern
de und Stolz , aber auch Mühe und Sorge

M. Wie freute sich der Prälat inmitten
er Schar gesunder Kinder ! Und als die Mutter
W ihrem Glück auch klagen wollte , da sagte

i geistliche- Besucher : „Viele Kinder , GdtteS
egen."> Diese Mutter hat die Wahrheit dieses
Kries an ihren Kindern erlebt . Gilt ' dieses Wort
4 heute noch als zu Recht bestehend '? Zunächst

tirJ es nicht so leicht sein, viele Familien heraus-
,linden mit zehn Kindern oder mehr . Die Durch-
tzittszahl der Kinder ans modernen Ehen vor
:« Kriege betrug zwei — ein Junge und ein
Wel; heute bleiben die modernen Ehen kinder-
!,s oder die Ehegatten laufen auseinander , wie sie
Kmmengekommen sind.

Wer trotz dieser tieftraurigen Tatsache gibt cs
•?äi viele, sehr viele Familien , die, wenn auch
i )t mit zehn , so doch mit vier , fünf und sechs Kin-
*m gesegnet sind. Wenn man nun bedenkt , in
Mer bitteren Not sich diese Familien gegen-
iriig befinden , wie die Sorge um Nahrung,
leidimg und Gesundheit der Kinder wie ein
tzicckcnsgespenst deir Eltern zum Fenster hercin-
hmt, dann möchte man wirklich an der Wahrheit

schönen Wortes zweifeln , daß viele Kinder
«te» Segen bedeuten . Wir denken da z. B . an
imtcnfamilien , in denen nur das der Teuerung

nicht im entferntesten angemessene Gehalt des Va¬
ters für den Unterhalt seiner achtköpfigen Fa¬
milie aufkommen muß . Ja , d a herrscht Not , die
größte Not . Weil cs seinem Herzen weh tut , seine
armen Kinder hungern zu sehen, gewohnt sich der
Vater an Hungerdressuren . Fleisch wird in diesen
Familien zu einem seltenen Götternrahl . Die
Röcke von Vater und Mutter werden zerschnitten,
damit die armen Würmer nicht frieren sollen. Die
Mutter steht oft ratlos da , weil sie aus den faden¬
scheinigen , abgetragenen .Kleidchert immer wieder
neue Hosen und Röcke nahen soll und muß . Der
Vater hat schon längst die Scheu überwunden , als
Familienschuster sich zu betätigen , und er flickt und
nagelt an solchem Material herum , das ein fach¬
männisch ausgebildeter Schuster schon lange nicht
mehr bearbeitet haben würde . Ja groß ist die Slot
der Kinderreichen , und mit welcher Geduld wird sie
getragen , wie sucht sie sich zu verbergen!

Artikel 119 der neuen deutschen Reichsverfassung
lautet : „Kinderreiche Familien haben Anspruch
auf ausgleichcnde Fürsorge ." Dieser soziale Aus¬
gleich besteht in der Beamtenfamilic 1. in der Ge¬
währung von Kinderzulagen und 2. in einem ge¬
wissen Stcuerprivileg . Die Sätze der crsteren
imonatlich 40—60 M pro Kind ) müssen als ein
Hohn auf die soziale Fürsorge bezeichnet werden.
Auch das Kinderprivileg bei den Steuern ist ge¬
nau so bejammernswert : 40 M bleiben im Monat
für das Kind steuerfrei.

Soziale Gerechtigkeit verlangt hier sofortige Er¬
höhung des steuerfrei bleibenden Einkommens.
Bedenken denn die weisen Staatsmänner nicht,
daß gerade die kinderreichen Familen ohnedies
schon die größten indirekten Steuerzahler sind?
Jeder Gewerbetreibende schlägt jede Art von
Steuern , die er zahlen soll, auf die Waren . Er be¬
zahlt also die Steuer nicht, sondern der Verbrau¬
cher,' die größten Verbraucher sind nicht Jungge¬
sellen , sondern kinderreiche Familien.

Auch die Art nnd Weise, wie man die minder¬
bemittelten Familien durch die Behörden feststellt,
ist unsozial . Man bezeichnet die Familie als min¬
derbemittelt ohne Rücksicht auf die Zahl der ver-
sorgungsbedttrftigen Kinder . Wenn aber ein
kinderloses Ehepaar mit bis 8000 .ä  Jahreseinkom¬
men als minderbemittelt bezeichnet wird , so ist doch
in demselben Verhältnis eine achtköpfige Familie
mit einem Jahreseinkommen von 15 000 Jl  auch
noch als minderbemittelt anzusehcn : Das sozial:
Empfinden verlangt eine gerechte Staffelung in
dieser Hinsicht.

Das schöne Weihnachtsfest rückt näher , es ist
das Fest der Kinder , das Fest der Liebe. Wie
manche Mutter kinderreicher Familien weint heiße
Tränen beim Gedanken an den Weihnachtstisch.
Wie gern wollte sie jedem ihrer Lieben eine kleine
Freude machen , aber ach! Das Gehalt des Vaters
reicht noch nicht einmal , um das zum Leben Not¬
wendigste zu bestreiten . Ilnö der Vater , der -sonst
in normalen Zeiten seine Familie mit seinem Ein¬
kommen anständig versorgen konnte , welche Ge¬
danken mögen ihn manchmal in dieser Zeit bestür¬
men , wenn er den Niedergang seiner Familie mir
Riesenschritten nahen sieht?

Biele Eltern der kinderreichen Familien , sie
tragen ihre Sorgen nnd ihren Kummer mit der
grüßten Geduld Und hängen sie nicht zum Fenster
hinaus , sie erziehen ihre Kinder zur -Genügsamkeit , -
Sparsamkeit nnd Mäßigkeit . Kiny und Theater
kennr man dort nicht. Bor allem aber ist das
Vertrauen auf Gott , den Helfer in der Not , der -
Anker , an den sich diese Familien klammern.
Kinder aber , die durch die Not der Zeit in solchen
Familien erzogen wurden , werden es wvbl ihren
Eltern im späteren Leben nie vergessen, wie diese -
für sie gedarbt und gesorgt haben , sie Werdens den

Eltern im Alter zu danken wiffen . Solche Kinder
werden aber auch einmal , im Berus und Leben
stehend , die tüchtigsten der menschlichen Gesellschaft
werden . Also kann man wohl , vielleicht mit noch
größerem Rechte wie früher , sagen , daß viele Kin¬
der Gottes Segen sind.

Die gegenwärtige Sammlung für Kinder ist
wohl begrüßenswert nnd ein voller Erfolg wäre
ihr zu wünschen . Aber Sta - t und Gemeinde haben
vor allem und in erster Lirfie die Pflicht , das Los
der kinderreichen Familien durch weitgehendste
Gewährung von Kinderzulagen , durch bedeutende
Erweiterung des Skeuer -Kinderprivilegs und an¬
dere geeignete Maßnahmen zu einem menschenwür¬
digen zu gestalten . Nur Recht und Gerechtigkeit
sind die Eckpfeiler des Staates . Und Recht und
Gerechtigkeit verlangen auch die Kinderreichen , ml.

— Elternabend der Schule an der Kastelstraße.
Am Sonntag , den 5. Dez ., nachmittags 4 Uhr , fin¬
det in der Turnhalle der Schule in der Kastelstraße
der erste Elternabend statt , zu dem die Ettern der
Schüler und Schülerinnen sowie das gesamte
Lehrerkollegium eingeladen fitfb. Zahlreiche Dar¬
bietungen in Gesangs - und Einzelvorträgen so¬
wie ein zeitgemäßer Bortrag des Lehrers Schmidt
dürften für die Besucher von großem Interesse sein.
Der Elternbeirat erwartet einen zahlreichen und
pünktlichen Besuch.
— A«s,cy»N i»r Tnmultschäden . Der Regierungs¬

präsident hat im Anschluß an den Magistrat mit
dem Sitze dahier für das besetzte Gebiet des Re¬
gierungsbezirks Wiesbaden einen Ausschuß für die
Festteknng npn Tumuttsckäden bestellt . Bvrfitzen-
der des Ausschusses ist Landgerichtsrat Geh.
Justtzrat T h u i cn g , Stellvertrerer Landgerichrs-
rat Licht , während Mitglieder des Ausschusses
sind : Kaufmann Blumenthal,  Wiesbaden,
Schuhmachermeister Karl Schmidt,  Biebrich ; Do-
mänenpüchter Stasscn,  Hof Adamsthal ; - Eiseu-
dreher Reinsperger,  Wiesbaden ; Architekt
Schwank,  Wiesbaden und Dr . med . Naab,  Bie¬
brich; Stellvertreter : Stadtverordneter Gg. Hoff-
mann,  Wiesbaden ; Steinhauermetster Kiese¬
wetter,  Wiesbaden ; Verwalter Vollmer,
Hammermühle bet Biebrich ; Gerverkschaftssckretär
Staötv . Grün,  Wiesbaden ;. Landesbauinspektor
B e t h ü u s e r , Wiesbaden und Dr . G e i s l e r,
Wiesbaden.
— Zwangsimmng für Photographen . Photogra¬

phen in den Kreisen St . Goarshausen , Unterlahn
und Unterwesterwald haben den Antrag auf Er¬
richtung einer besonderen Zwangsinnung für diese
Kreise , welche bisher der Zwangsinnmrg der
Kreise Wiesbaden -Stadt , Wiesbaden -Land unter¬
standen , aestellt.

— Herstellung von Schlagsahne und gesetzwidrige
Milchabgabe . Das Presseamt des Magistrats teilt
uns mit : Bon den Kontrollbeamten des städtischen
Milchamtes ist die Beobachtung gemacht worden,
daß in Kaffeehäusern und .Konditoreien Schlag¬
sahne in großen Mengen hergestellt und verabfolgt
wird . Die Herstellung von Schlagsahne ist nach
8? 10, 16 der Verordnung über die .Bewirtschaftung
und den Verkehr mit Milch vom 8. Nov . 1917 ver¬
boten und unter Strafe gestellt . Der Einwand,
daß nicht inländische , sondern ausländische Sahne
verarbeitet werde , ist belanglos , da Auslandsmilch
jeglicher Art gleichfalls den inländischen Bcwirt-
schastungsvorschriften unterliegt . Aus diesem
Grunde ist auch die Verabfolgung von Auslanbs-
milch zum Kaffee verboten . Es wird daher mit
allem Nachdruck darauf hingewiefcn , daß der Ma¬
gistrat rücksichtslos gegen die Inhaber von Hotels,
Gasthäusern , Kaffees und Konditoreien , die ent¬
gegen den gesetzlichen Bestimmungen Milch und

Sahn : in irgend einer Form an das Publikum
verabfolgen , auf Grund der erwähnten Verord¬
nung sowie der Bekanntmachung zur Fernhaltung
unzuverlässiger Personen vom Handel vom
23. Scpt . 1915 lReichsgesetzbl . S . 603) einschreiten
wird . Durch das schamlose Treiben gewissenloser
Personen wird ein großer Teil der Milch der
Äolksernährung entzogen und eine große Gefahr
für die ohnehin schwer beeinträchtigte Ernährung
der Kranken , Wöchnerinnen und Kinder verursacht.
— Wichtig für Kleingärtner , Gärtner nnd Land¬

wirte . Der Magistrat erläßt im Anzeigenteil eine
Bekanntmachung bett . der unentgeltlichen Abgabe
von kompostiertem gesiebtem Kehricht auf dem Ab¬
lageplatz im Distrikt „Hasengarten " Mit verschie¬
denen Fuhrunternehmern sind feste Preise für die
Anfuhr in die Gärten vereinbart worden . Es ist
daher anzunehmen , daß bei der Schwierigkeit der
Düngerbeschaffung von dtcse-r Gelegenheit ausgie¬
big Gebrauch gemacht wird.
— Nene Eifenbahngütcrtarife . Am 1. Dezember

treten ein neuer Eisenbahngütertarif und ein
neuer Eisenbahntiertarif in Kraft , die gegenüber
den bisherigen Vorschriften bedeutende Aenderun-
gcn bringen . Der künftige Gütertarif sieht eine
Ermäßigung der jetzigen Sätze bei weiten Entfer¬
nungen und bei den billigen Tarifklassen vor,
während zur Verhütung von Einnahmeausfällen
die nahen Entfernungen und teueren Tarifklassen
entsprechend ihrer wirtschaftlichen Ertragsfähigkeit
stark belastet werden.
— Beschränkter Güterverkehr . Wie die Eisenbahn¬

direktion Frankfurt mitteilt , wird am Mittwoch
und Donnerstag dieser Woche am Gttterbahnhof
kein Frachtstückgut angenommen.

* 6. Bortrag des Professors Bnrgnet . Unauf¬
hörlich das hohe Ziel einer Annäherung der beiden
Völker verfolgend, wird Professor Burguet  am
Montag , 6. Dez ., abends 8 Uhr , im kleinen Knr-
hauSsaah seinen 6. Vortrag halten aus der Serie:
„Streifzüge durch die französische Kultur ." Der
Vortrag ist betitelt : „Französische Denkart und
Lebensweise ." Der wachsend : Erfolg seiner Vor¬
träge , denen jeder politische Gedanke fernliegt , hat
sich besonders durch den letzten Vortrag bestätigt,
bei welchem seine lehrreichen Worte mit reizvollen
Musikdarbietungen von Schülern des Pariser
Konservatoriums verbunden waren . Professor
Burguet hat sich auch diesmal die Ntitwirkung der¬
selben Künstler gesichert. Der Eintritt ist wie
bisher kostenlos . Reservierte Plätze stehen ans
Wultsch zur Verfügung.
— Freunde der nassauische « Geschickte versam¬

meln sich wieder Donnerstag , den 2. Dez ., abends
6 Uhr , im Staatsarchiv Mainzerstraße 80 zum
Austausch von landesgeschichtlichcn Mitteilungen.
— Ein modernes Mldcken ans dem Gcrichtssaal.

Mit ihrem 15jährigen Bräutigam hatte ein 19-
jährigeö Dienstmädchen ihrer hiesigen Dienstherr¬
schaft verschiedene Kleidungsstücke gestohlen . Bon
der Strafkammer bekam „sie" wegen dieser Diebe¬
reien zwei Wochen Gefängnis , Gegen den „Bräu¬
tigam ", der nicht erschienen , muß später verhan¬
delt werden.
— Sterbefälle . Am 26. 2kov.: Gartenaufseher a . D.

Friedrich .Käthe , 67.9 .; Ehefrau Karoline Heimann,
geb. Füll , 32 I .; Kind Erika Zins , 2 Monate;
Invalide Heinrich Maus , 73 I . ; Werkmeister Wik¬
helm Ehinge .r , 64 I . ; Gärtner Franz Grom , 65 I.
Im ‘Ä Nov .: Gepäckträger Philipp Caspary , 52 I .;
-Witwe Henriette Reumann , geb . Rcichardt , 65 I .;
Kapitän a. D . Hans Klappenbach , 49 I . ; Franz
Bcrtina , ohne Beruf , 15 I .; Gastwirt Heinrich
Müller , 52 I . Am 28. Nov .: Lehrer a . D . Wilhelm
Egspari , 69 I .; Fabrikarbeiterin Lina Thoma,
19 I .; Schülerin Luise Wies , 12 I . Am 29. Nov .:
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Dar Katholische Dorf
Hetzen mit den Augen eines Hnnsrücker Bauern-

dichte rs.
« II-
iet Pfarrer und die Bauern . Wandlnngen

nnd Ausblick.
Studieürat Klaus Kraemer,  Wiesbaden.

Neben Gott und den Heiligen sind es die Men-
usit ihren religiösen Erlebnissen , ihren Tugen-

und Untugenden , die dem Dichter Kneip den
> Itir die meisten poetischen Stücke hergaben.

dem kleinen Jungen lvird das heilige Opfer
Moses Erlebnis . Zuerst beim kindlichen Spiel:

Krümperstall:
ß " Iches Winterspiel ! . - .

Krippe war der Hochaltar.
Üt,s° •Wcn  stellten Engel , Heilige dar.

«wer Pferdschelle Klinglingschall
. stzre die Handlung groß und wunderbar . ,
v- w" ge Philipp sang und zelebrierte,
J «chneider -Franz als Küster respondiertc,

wü dem Pitt als Mesner — ministrierte
Strohhauf nistete die Henne

L tzchaute uns mit machen Augen zu,
alegel klappten seitab in der Tenne,

-J durch das Gitter schnauften Ochs und Kuh.
jjr Iggge Philipp : Lehrer uns und Meister!
Iiiö' urbig der daö große Gloria sang,
-v sein Credo hell zum Dachfirst klang —
Im  Achten slügelschlagend aus dem Düster

über uns — erregte Geister!
wilc er in lateinischem Geflüster

ixjO'enc Worte aotterschüttcrt sprach,
S(W, ttntroibo , Offertorium —

-.wrach ich jh,n die fremden Worte nach
Mlte mich im .Heiligtum.

sreilich einen Jungen gibt , dem schon als
»e. Egnten daö Erlebnis des heiligen Opfers
’&ie smjL ausklingt , ivic am Ende des Gedichtes
«Isgeschildert  wird , erscheint uns mehr
>er-i„̂ iclhaft . Zumal , wenn derselbe Junge spä-

15L iLrstkommunivnfeter erlebt , wie sic uns
tzhrt "Mge Stück „Der große Tag " vor Angen
«n-z L ^ tc  Tugenden der Dorfbewohner werden
'«er « ,^ " ren Gedichten lebendig , noch mehr in
hf UPn  anderen Stücken ihre Untugen-

e« und das z. T . Stücke, deren Lektüre --

das darf nicht verschwiegen werden — peinlich
wirkt . Ein Poem wie „Der Jäger " ist im Rahmen
des ganzen Buches geradezu deplaziert ; auch wer
sehr unbefangen denkt, wird eine Jupitergc-
schichte iw Milien katholischen Dorflebens schon
rein künstlerisch als Ungeheuerlichkeit  emp¬
finden . Es ist dies übrigens nicht der einzige
Mißton im Konzert ; auch sonst wird im einzelnen
noch manches manchem Leser unangenehm nis Ohr
klingen . -

Eine besondere Stellung unter den Bewohnern
des Dorfes nimmt der Geistliche ein . Das edle
Bild eines ehrwürdigen Priestcrgreiscs zeichnet
uns das Gedicht:

Der getreue Knecht.
An ' einem Wintcrmorgen
Am Hochaltar , beim Evangelium:
Plötzlich wankt der alte Pastor,
Kann die Kadenz nicht mehr vollenden,
Muß sich halten mit beiden Händen!
Bei den Frauen im Chor
Regt sich ein Flüstern . Der alte Pastor
Dreht sich mühsam zur Gemeinde um ; — -
Da verstummt dem Lehrer des Orgelgebrnmm:
Dieser Blick ! so stier!
Diese Stimme : „Kinder , mit mir
Ist es um und aus !" —
Und hebt die zitternde Priesterhand
Zum letzten zu segnen Dorf und Land.
Da treten zwei Alte auS dem Stuhl heraus
Und führen den Priester behutsam aus dem Gottes¬

haus.
Am selbigen Tage ,
Schlugen die Glycken zu trauriger Klage.
Drei Tage , drei Nächte lag er anfgebahrt
Im schwarzen Katafalk,
Vor seinem Altar.
Und abcndö , wie draußen im Schnee
Die Bauern gruben das Grab,
Da stiegen mit ' großem Geseufze
Die Heiligen von den Altären.
Aus ihren Nischen herab:
Sankt Peter , Sankt Paul , Sankt Lambgrt , -
Antonius „mit dem Swtn ",
Sankt Sebastian , Sankt Laurenz,
Der Hirte Sankt Wenbelin-
In der Wintererde draußen:
Wie der Pickel klirrt.
Wie der Späten scharrt,

Und oben vom Uhrgehäuse . , ;,.,?
Der Perpendikel knarrt:
Da tritt Gott Vater selber
In den heiligen , schweigenden Kreis
Eine Träne netzt seine Wimper
Die Augen glühen heiß.
Lang ' stand auch er im Schweigen . -----
Dmrn neigt er sich und hebt
Langsam das Bahrtuch fort,
Und seine Stimme bebt , "
Wie er ergreift das Wort : /'
„Nun ruhst Du Freund , Du Guter!
Treuer Aldermann . t „ .
Du hast genug gesungen < .
Gebetet , wohlgetan.
All die tausend Seelen,
Die mir dein Wort gewann,
Harren dein am Tore ; ,
Schon steht der Tisch und Bett
lind ein himmlisches Gärtchen bereit.
Da kannst du bauen und beten
llnd singen in Ewigkeit ."

Zu diesem Musterbeispiel eines segensreich wir¬
kenden alten Dorfpfarrers , der in und mit seiner
Gemeinde lebt , ihre Bedürfnisse versteht und ihre
2kötc teilt und darum von allen wie ein guter Va¬
ter geliebt wird , tritt in dem umfangreichen folgen¬
den Gedeck,t alö weniger fnmpathisches Gegenstück
sein dtachfolger auf , ein dorffrcmber Stadtsohn ohne
Verständnis für des Bauern Art . Das Gedicht
heißt „Auswanderung der Heiligen " und ist mit
seiner plastischen Gestaltungskraft ein poetisches
Käbiuettstück . von dem wir unfern Lesern als Kost¬
probe wenigstens die Einleitung geben wollen:
„Als der alte Pfarrer gestorben war,
Kam ans der Stadt ein junger Vikar:
Ein feiner , geschnieaelte - Herrensohn,
Der hatte gar hvchfahrcnden Sinn,
Der ging nicht zu den Armen hin,
Der bielt nicht die Wallfahrtsprozesstvn;
Durchschritt er die Gatzen . — der fand kein „Du ",
Der frng nicht nach Wöchnerin , Ernte nnd Kuh;
Der prcdiaie in so hartem Ton:
Da knurrten die Jungen und murrten die Alten.
Was yalfs '? Sie mutzten ihn lassen walten.
Und eines Sonntags , am Altar,
Als das Hochamt beendigt war.
Sprach der Vikar zur Gemeinde gewandt:
„Geliebte im Herrn:

Auf Altar und Wand
Steht und hängt hier mancher Firlefanz,
Kirmeskram und blöde Popanz.
Der Petrus dort ist mir zu plump.
Der Paulus drüben blickt mir zu wild,
Sankt Wcnöelin gleicht einem Bettler und Lump;
O — und der heiligen Jungfrau Bild:
Recht wie eine Bauernmagb!
Ich frage bei Gott : Wie hat man gewagt.
Die Fratze zu bringen in sein geweihtes Haus?
Den frommen Stiftern wollen wir vergeben,
lGott schenke ihnen das ewige Leben !)
Doch wir in einer aufgeklärten Zeit , <?' : ?
Wir sagen : Herunter »
Mit all dem Trödel und Plnnder!
Schon Hab' ich neue Heiligen auserseh 'n,
Die sollen zn Pfingsten statt der alten steh n —
Gelobt sei Jesus Christus in Ewigkeit ."
Da räusperten wohl in den hintersten Bänken
Die Alten und murmelten fromme Bedenken ji
Doch keiner in der Gemeinde wagte , Jr
Daß er dem Priester den Unwillen klagte . "

Im Anschluß hieran folgt die Erzählung , wie
in kalter , stürme -eder Märznaoxt die Heiligen aus
dem Dorfe wandern:
. . Mit einmal —
Sperranaelweit
Oeffnet sich die große Kirchenpforte,
Hört man dunkle Männer -Murmelr ^vrte,
Kommen alle Kirchenhciligen geschritten,
Gott Vater selber inmitten:
Gott Vater gibt ihnen das Geleit.
Das Dorf steht finster und verlassen,
Stumm gehst, sie durch die krummen Gasser?. . . «

Man wird diesen Zluszug der Hciliaen grade
heute mit besonderen Gedanken lesen . Ist er nicht
ein Svmbol unserer Zeit '? Sehen wir nicht , wie
mehr und mehr sogar aus den stillen Dörfern mit
dem naiven frommen Glauben an die lieben alten
Heiligen auch der gute alte Geist schwindet ? In
einem bedenklicheren Maste schreitet auch auf dem
Land schon seit einem Menschcnalter die „ Enttvick-
luna " weiter . Es ist noch nicht lange her , da
wanderten wir über Land an einem Weiler vor¬
bei, wo ein halbes Dutzend stolzer , schweren Reich¬
tum kiinde" der Banernaehöfte zukammenlieacn.
Jnmitteu eine alte Kapelle , ein Kirchlein kan«
man 's schon nennen . Da pfleaten frtister an Gonn-
tagnachmittagen und an manchem Abend in der
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Schüler Ruöv .s Neinbaldl , L I .: Ehefrau Katha-
rrr.e Heidecksr, »eh. Hamm, M I.

* Ksthsl . Mlinnerserci ». Donnerstag , 2. Dez .,
adcuds S Uhr , im unteren Saale des Gesellen-
ha ^kes aroßer AndreaSmarkirummel.

*■ Kaiyst . Kauf « . Verein . An den beiden An-
breaswarcitagcn zwanglose Zusammenkunft unse¬
rer Mitglieder u-tt Angehörigen im Hotel Ein¬
horn , Marktstraße 32. Nur frühzeitiges Kommen
sichert Blähe.

* i) ugcudaüteiluug tt . F . D . Donnerstag , den
Dez ., von 8—5 Uhr Nähstunden in der Ge-

schästs,teile , Luiscnplatz S,  pari . Besprechung wegen
des am Montag , den 0. Dez ., stattfindeuoen Ni¬
kolaus ,cstes.

Theater, Kunst und Wissenschaft
* Konzertvirektion Heinz Hertz. Konzert Frau

Charles Cahier . Eine Sängerin von ungewöhn¬
lichem Können auf dem Gebiet des Kunftgesangs
und mit einer Altstimme von wundervollem Cello-(lang begnadet. Die Töne schweben warm undammetweich in den Raum , sie berühren wohl¬
tuend wie Sonnenschein und greifen direkt ans
Herz . Die Stimme ist nicht mehr jugendfrisch/aber
in allen Lagen vollkommen ausgeglichen und er¬
giebig und von einer Süße wie dunkelblaue süd¬
ländische Trauben . Die Künstlerin wirkte während
der Blütezeit der Wiener B'per unter M a h t c r
jxti'o ist seitdem eine der berufensten Nachschöpferin-
»en seiner Lieder geworden . Frau Cahier sang
pier Lieder von Schubert : „Freudvoll und leidvoll"
mit schwärmerischer Hingabe , „Wohin " aus dem
Müllerliederzyklus zart und geheimnisreich , „Der
Jüngling an der Quelle " mit rührender Schlicht¬
heit und die Ballade „Erlkönig " voll dramatisch
gelebtem Ausdruck . In den Liedern eines fahren-
len Gesellen warf sie durch die suggestive Kraft
chrer Gestaltung auch für den Mahlersremden eine
svayre Flut von Licht in das innerste Wesen von
Mahlers Kunst . In französischen und skandinavi¬
schen Liedern offenbarte Frau Cahier die technische
And seelische Biegsamkeit , die eine vollkommene
Anpassung an den nationalen Charakter dieser Lie¬
ber erfordern Daß ihr auch die Töne übermütigen
LebenSleichtfinns zu Gebote sieben, bewies sie mit
km kecken „Boisinage ". Melodisch und rhythmisch

interessant waren die Lieder von Gricg und den
Finnländern Sibclius und Rangström . In diesen
Gesängen brachte die Künstlerin die träumerische,
süße Melancholie nördlicher Breiten zum Klingen.
— Man hätte Frau Cahrer immer weiter tauiwen
mögen und fühlte sich von allem Häßlichen der
Gegenwart befreit . Naum und Zett waren ge¬
löscht, man fand sich i« einer höheren , glückliche¬
ren Schicht und ausgerüstet mit einer nachtwandle¬
rischen Sicherheit im Verstehen und Mitempfinden
der Regungen , die große Künstler im Herzen fühl¬
ten und in ihren Werken materialisierten . — Am
Blüthnerflügel spielte Herr Kvthi B e r h a u e r,
ein feinfühliger und vornehmer Nachdichter , dessen
Leistung ebenfalls wärmste Anerkennung verdient.

M tslvock» I . ^ e-zembe»

Literarisches
y.

* Der kleine Heimatforscher in der Stadt Wies¬
baden . Bon Karl Döringer,  Mittelschullehrer
in Wiesbaden . Verlag der L. Schellcnberg 'schen
Hofbuchdruckerei Wiesbaden . 8° 40 Seiten , Preis
geh. 2.75 X — Ein interessantes Büchlein , das , wie
es auf dem Titelblatt heißt , „für die kleinen
Stadtleute ", will sagen für die Kinder  geschrie¬
ben ist, aber anch die Erwachsenen über manches
belehren wird , was sie noch nicht wußten . Ist es
doch eine bekannte Erscheinung , daß die meisten
Menschen gerade über ihre nächste Heimat und
deren Geschichte merkwürdig ununterrichtet sind.
Was dem Werkchen seine Eigenart gibt , ist die
pädagogisch geschickte Methode , den kleinen oder
großen Leser zum eigenen Sehen anzuleiten . Wer
für die Geschichte der Stadt Wiesbaden Interesse
bat . und das müßte eigentlich jeder Wiesbadener
haben , kann aus Döringers kleiner Schrift mannig¬
fache Belebrung schöpfen. Kl . Kr.

Die Madonna in ihrer Verherrlichung durch
die bildende Kunst aller Jahrhunderte mit 191 Ab¬
bildungen und 8 farbigen Einschaltbildern . Verlag
von I . P . Bachem,  Köln . — Nur der Umstand,
daß in weiten Kreisen das Fehlen des Buches auf
dem Büchermarkt schmerzlich vermißt wurde und
die Nachfragen nach der Neuauflage nicht endeten,
konntön Verleger und Herausgeber bewegen , trotz
der großen Hindernisse , hie zurzeit der Herausgabe
eines reich illustrierten Werkes entgegen stehen , die
Neuauflage in Angriff nehmen . Für zu viele Ge-
legenheiten ist eben Rothes ' Madonna unentbehr¬

lich geworden . Als sehr beliebtes Geschenkwcrk
für Weihnachten , für den Tag der ersten hl . Kom¬
munion , der Firmung , als Gelegcnheitsgeschenk
zu Verlobung . Hochzeit, Primiz , GeburtS - oder
Namenstag , ist das Werk — dieses künstlerisch wie
religiös so reich belehrende , so spanneud -fesselnde,
so begeisternd Herz und Gemüt erhebende , mit den
köstlichen Bildbeispielen aus allen Jahrhunderten
illustrierte Prachtwerk völlig ohne Wettbewerb auf
dem Büchermarkt . Höchstens können da die beiden
Parallelwerke des gleichen Verfassers „Christus " :
Des Heilands Leben , Leiden . Sterben und Ver¬
herrlichung in der bildenden Kunst aller Jahrhun¬
derte (338 S . mit 196 Abbild , im Text und 5 Ein¬
schaltbildern in Vierfarbendruck ) und die neuer¬
dings gern gekaufte „Schönheit des menschlichen
Antlitzes " in der christlichen Kunst (177 S . mit
165 Abbild .) neben der „Madonna " als Geschenk¬
werk in Betracht kommen.

*
* Neu - Erscheinungen  aus dem Volks-

vereins -Verlag:
Die Hausfrau in der deutschen Vergangenheit

und Gegenwart . Bon Margarete Weinberg . Preis
geb. 8.50 M. — Eine Kulturgeschichte des Haus¬
frauen reiches, die in übersichtlicher , straffer Zu¬
sammenfassung an Reichtum und Mannigfaltigkeit
persönlicher und sachlicher Erscheinungen und Tat¬
sachen von den Urzeiten an bis zur Gegenwart
ihresgleichen sucht.

Das soziale Gemeinschaftsleben im Deutschen
Reich. Leitfaden der Wirtschasts - und Bnrgerkunde
für höhere Schulen , Kurie und zum Selbstunter¬
richt . Bon Elisabeth Gnauck-Kühne . 31.—40. er¬
weiterte Auflage . Preis 5.8» M. — Die Ver¬
fasserin ist 1917 gestorben . Das Reich, an dem
ihr Herz hing , ist zusammengebrochen , sein altes
Gemeinschaftsleben großenteils verlorcngegangen.
Neues k>nmt . Anlage und Aufbau des Buches,
bas Oktober 1920 zuletzt erschien, ist auch in dieser
Uebevgangsausgabei geblieben . Sie enthält den
ungekürzten Text der Reichsverfassung.
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Geld

Holland . 109 it. 208540 2089 ®f
Dänemark . 100 Kr. 921 .55 923 .45 9.45.05
Schweden 100 Kr. 1316. 15 1318 .83 1331 ij
Norwegen . 1 :0 Kr. 921 55 923 .45 928 .05
Schweiz . 10J Fr, 1078.90 1081.10 1051.40
D.-Oestsrr . 10 ) Kr. 21 .22 21.28 21 .97
Ungarn . . 100 Kr. 15.78 15.82 15.95
Spanien . lOOPes. 904 .05 905 .95 399 .05
Finnland . 109F. M. 141.85 142 .15 141.85
Amerika . 1 $ 69. IS 69 .32 63 .80
England . 1 £ 240 .50 240.50 241 .50
Paris . 100 Fr. 421 .55 422 .45 420 .55
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SchiffsnachrichLen
des Königlichen Holländischen Lloyd , Ainster-

Dampfer „Brabantra " iS . Nvv . pass. Fern«

WZtterdmcht
Vorhersage für Donnerstag , 2. Dez .: Vorwie¬

gend trübe , regnerisch und mild.

Noronha , Ausreise . D . „Limburgst :" 19. Nvv"
Sontos , Heimreise . D . „Gclria " in AmsteF
D . „Zeelandia " 15. Nvv . von Vigo , Ausreise
„Hollandia " 13. Nov . von Havanna . Hcinirga
D . „Frisia " in Neu -Orlcans . D . „
Buenos -Aires . D . „Salland ' 19- Nov . von o„»i
Palmas , Ausreise . D . „Gaasterland " 18. Nov ^
Neuyork , Heimreise . D . „Eemland " 11. Nvj,
Neuyork , Heimreise ., D . „Nijnland " 14. Nvv 1

mit tz

Bahia , Heimreise . D . „Drechierland " 13. Nvv cm 1
Accra , Heimreise . D . „Gvoiland " in Amsstr,:D4
D . „Maasland 20. Nov . von Amsterdam.
D . „Delfland " 2. Nov . von Bahia , HeiwW
D . „Kennemerlgnd " 6. Nov . von Amsterdam,
reife . D . „Oormasnm " 16. Nvv . von Rio deJn «̂
Ausreise . D . „Hilversum " in Buenos -Aires . -
G-neraiagentur: Born & Schottenfels, Wiesbad,,

Hotel Nassauer Hof.

TPklVzrell-
Ausverkauf . Gebe !v°/, Stab,«.

« Traugott Klaust , 'W
Bleichstraße 15. Tfleph -,, D

|Preiswerte Artikel
j für

| Weihnachts -Geschenke
Damen-Taghemden
Damen-Beinkleider
Damen-Nachthemden
Damen-Untertaillen

65.—, 58. - , 49.—
43—, 39—, 34—
. - HO—, 78—
. - 21.50, 18.50

Herren -Nachthemden.
Herren -Normalhemden . . . .
Herren -Normal-Unterhosen . . .
Knaben-Hemden und -Hosen . .
Mädchen-Hemden und -Hosen
Hausschürzen .
Kinderschürzen .
Hemdentuche.
Flockköper , weiß , weich gerauht
Hemdenbieber , gestreift . . . .
Kleidervelour.
Zephyr und Sportflanelle . . .

. . 95—, 48.-

. . 65.—, 59.—

. . 45—, 38—
in allen Größen
in allen Größen
. . 36.- , 24.50
12.75, 10.75, 7.85
. ^ 16.50, 14.50
. . . . 19.75
. . 19.50, 16.75
. . 28—, 23 50
. . 22.50, 19.50

Kleidersiamosen. 19.50
Wolldecken . 95—, 75.—, 59.-

Erstlings -Wäsche und -Bekleidung jeder Art ===
Tischwäsche Bettwäsche Handarbeits -Decken

empfehlen in reichster Auswahl

Hamburger & Weyl
Spezial -Haus für Wäsche -Ausstattungen

Marktstraße Ecke Neugasse
|n unfen
leider?
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Abgads non Kehricht
ans dem Lagervlah im „Hafengarten"

Auf dem Kehrichtlagerplatz im Distrikt
„Hasengarten " wird kompostierter , gesiebter Keh¬
richt unentgeltlich an Garten - und Kleingarten-
besttzer abgegeben . Einige Fuhrunternehmer
haben sich bereit erklärt , die Anfuhr in die Gärten
zu festen Preisen zu übernehmen . ' Die Preise je
Fuhre — Ladegewicht ca. 20—25 Zentner — sind
wie folgt vereinbart:
1. Bezirk zwischen Hauptbahnhof und Frankfurter¬

straße 25 M,
2. Bezirk zwischen Hauptbahnhof und Dotzheimer-

straße und zwischen Frankfurter - vnd Svnnrn-
bergerstraßc 30 Jl,
Bezirk zwischen Dotzheimer - und Platterstraße
(einschueßl . „Ronnentrift ") und zwischen Platler-

^ und Sonnenbergerstraße 50—55 Ä.
Vermittelung und nähere Auskunft durch das

Üllerngartenamt , Rathaus . Zimmer 35.
Wiesbaden,  den 27. November 1920.

_ _ _ Der Magistrat.

V ergrösserangen
XTOti iarlnm IrlAin««D?1/1a __ _ _
von jedem kleinen Bilde sowie aus Gruppen¬
bildern , auch Verkleinerungen in Semi-
Emaille mit Broschen u.Anhänger billigst.

Frieda Simomsen , Wiesbaden , Rheinstr .56

elMMWM
Heiz- und Koch-ripparate

3nslallationsgeschäftfür Elektrotechnik.1 für Elektrotechnik.
Ausführung elektrischer
Licht-, Ki oft-, Telefon-
mid Signal - Anlage».

v.WMüerr
Wlesbüdeil
Langgasse 15

Telefon eöSb und 6596

Welhnaohten,
das Best des Briedens und der Freude
steht auch in difesem Jahre unter
dem Zeichen des

Buches!

>x . • Boi, Donnerstag ab stehen in
^ grcßer Auswahl

-

fette SchWerne
prima Hannoveraner

'-LM85̂ Ferkel und Läufer
lei mir zum Verkauf

Cratz, Schierstein , Mittelstratz? 15. Telephon.

Bei der herrschenden Teuerung in
allen Artikeln, die früher den Gaben¬
tisch lür Jung und Alt zu schmücken
pflegten, bildet das Buch noch das
wohlfeilste Geschenk!

Wir empfehlen Ihnen dringend einen
Besuch unserer wohl ausgestatteten
Ruch- und Kunsthandlung und Sie
werden staunen über die Reichhaltig¬
keit und Fülle unseres Lagers. Auch
finden Sie dort sachgemäße Beratung

Hermann Rauch
Sortiments-Buchhandlung

Wiesbaden , Friedrichstr . 36

WMkWWMIl „ Wl"
E. V. Wiesbaden

Sonntag , den 5. Dezember , nachm,
großen Kasinosaal , Friedrichftraße 22:

Gegr.M
5 Uhr, i&

Konzert.
Mitwirkenbe:  —

Herr Max Schildbach , Solo -Cellist des 3tSii
Kurorchesters.

Herr Fritz Klei «, Tenor . j -E
Am Flügel : Herr Eduard Kiesel.

Leitung : Herr Chormeister Hermann Stiüget.
Eintrittskarte « zu 3.— und 2.— Ji  in den Musi¬
kalienhandlungen , Kirchgasse 88, Stöppler , RheM'
straße 41, Ernst , Ecke Saalgasse und NerosttW,
Spiegel k  Sohn , Langgasse 1, und an der Kasst^

l. B
iimfeni

fctaigA
'« „C.
*Ä»eu

bfnianuo
ifiliüiUci
Al st irr

h°hl.
!»Äe,den
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ahngebijse, Holzbrandstifte, Platin -, <8old> «»>>
M Siibersachen, Uhren, Schmuck, Pfandsch einê ^A Brillanten 3

s » mmmm i
W M kauft als Fachmann höchftzahlend und gewissast"̂
^^ 4^ -̂ Gold- u. Eilberschmiede-Weikstatt M . Schass -

©cf-

»Sen«
•toto'-vi
Winuiibfit

Oders Wedergasts 55. «Bitte auff ausnnmmer «t

wtt ouiipiaat um oie Dewoyner des
Malers zu gemeinsamem Gebet zu versammeln.
Heute ist das Kirchlein zerfallen , daß man durch
die Löcher in den Anßenmauern das traurige Bild
im In " n sieht : die Decke halb eingestürzt , die Bet¬
stühle durcheinandergeworfen , Schutt und Unrat
dazwischen. In früheren Jahrhunderten materiel¬
ler Armutz brachte gläubiger Opfersinn Geld und
Fleiß auf , das Kirchlein zu erbauen : Millionen¬
bauern der Gegenwart haben nicht mehr die Mit¬
tel , es zu erhalten.  Und wie mit den Großen
ift ’g mit den Kleinen , die schier noch mehr von den
./Errungenschaften " der Stadt „gelernt " haben.
Nicht das Gute , aber das Schlechte. So in religiös-
sittlicher , wie in rein weltlicher Hinsicht. Altes und
Echtes wird durch nachgeäfsten Tand verdrängt.
Man könnte ein Buch der Klage mit vielen Kapi¬
teln darüber schreiben. Hier lüge ein reiches Ar¬
beitsfeld für berufene Volksführer . Noch ist viel
wiutvolles Kulturerbe aus vergangener Zeit zu
rettrzi . Daran zu arbeiten , ist in gutem Sinne
Heimatdienst . Grade das katholische  Dorf
wurzelt  in seinem B e st e n in Tiefen , in die
das ätzende Gift der Gegenwart nicht so leicht hin-
>indringt . Pflegen mir verständnisvoll , jeder an
seinem Teil , diese Wurzeln , so kann in besonde¬

rem Maße grade das katholische Dorf d>s deutschen
Westens und Südens mit der Jungbrunnen wer¬
ben, der unser Volk aus Degeneration zu Regene¬
ration hinausführt . Uns in das Wesen des deut-

.schen Bauerndorfes katholischer geistiger Prägitng
hineingeleuchtet zu haben , muß man Jakob .Kneip

,zum Verdienst anrechnen . .Ist sein Bnä , auch — in
unserem Sinne — nicht frei von (z. T . grellen )^

lDissonanzen , so ist „Der lebendige Gott " als Gan¬
zes doch durchaus katholische Dichtung : katho¬

lische  Dichtuna , denn ihr ganzer Inhalt ist —
,trofe allem — Blut von unserem Blute , Teil von
unserem Kulturerbe : Dichtung,  denn sie schaut
und gestaltet : Menschen der Scholle , ihre Wcrktags-
arbeit und ihr religiöses Erleben : zusammengesetzt:
baS katholische Dorf.

— Appetitliche Fische. Zu einem Protest gegen
die Verunreinigung der Flüsie und Seen dnrch
Fabrikabwässer und dergleichen fanden sich in
Bremen  die Fischerei -Interessenten des Reiches
zusammen . Bei dieser Gelegenheit gab Prof Dr.
Schiemenz (FriedrichSbagen ) einen llcberblick über
die Schädigung der Fischereien durch Fabrik-
abwäiker usw. In zahlreichen 6)emassern fet der

Fischbestand vollkom - en vernichtet , in anderen
gehe er seiner Vernichtung entgegen . Auf Fische
wirkten Abwässer ganz anders ein als auf Menschen
und Landtiere . Die Fischer sollten sich deshalb mit
Untersuchungen an Fischereibiologen wenden.
Redner führte an , daß z. B . Arsenik , das für den
Menschen und die Landtiere ein schweres Gift dar¬
stelle, auf den Fisch gar nicht einwirke . Das Wasser
brauche auch nicht klar zu sein, im Gegenteil sei
trübes Wasser vielfach für die Fische wesentlich
günstiger als klares Wasser . Den Fischen schade¬
ten nur in Wasser gelöste Säuren und Alkalien,
die durch die Haut in das Innere des Fisches
drängen oder Hautzcllen zerstörten . Die von den
Behörden geforderte Anlage von Klärbecken sei
durchaus kein Mittel , alle schädlichen Stoffe von
den Fischgcwässern fernzuhalten . Man dürfe nicht
m oen Fehler verfallen , wenn man ein
Fischsterben bemerke , die nächste oberhalb gelegene
Fabrik dafür veranuvortlich zu machen. Es gäbe
Abwässer , die erst durch Zersetzung Giftstoffe ent¬
wickelten und so erst 80—50 Kilometer unterhalb
auf den Fischbcstand einwirktcn . Vielfach werde
weiter geglaubt , daß Säuren , wie Schwefelsäure,
großes F ' schsterbcn verursachten . Das sei aber
falsch. Schwefelsäure werde durch den kohlcn-
sauren Kalk der Gewässer in ganz kurzer Zeit ge¬
bunden und so unschädlich gemacht. Meissens seien
organische Abwässer viel gefährlicher alS unorga¬
nische. Vielfach bestehe die Wirkung der Abwässer
anch darin , daß sie die niedrige Tierwelt im Wasser
vernichteten und so dem Fische die Nahrung nehmen
oder dem Fische einen schlechten Geschmack stoben
(Karbolgeschmack der Fische in Kokereiabivässern ).
Nach weiterer eingehender Darlegung der Wir¬
kung der Abwässer und Hinweis auf die Bedeutung
der deutschen Binnenfischerei , die jährlich Werte
von jetzt etwa eineinhalb Milliarden Mark schasse,
faßte der Redner die Forderungen zur Erzielung
einer Besserung der Fisdiznchi dahin zusammen,
daß eine planmäßige Untersuchung aller Fluß-
läufe inbezug auf Abivässerwirkung vorgenommen
und bei den Abwehrmahnahmen die Interessen
der Fischerei und der Industrie miteinander In
Einklang gebracht werden müssen. Vorbedingung
für das Gelingen der Arbeit sei ein genossenschaft¬
licher Zusammenschluß der Interessenten Unter-
wesersischer schilderten an drastischen Beispielen
den Grad der Verschmutzung der Unterweser . Die
Fische hatten vielfach eine Art Pctroleumgeschmack
und leien dann einsach unverkäuflich . Einstimmig

sprach man sich für die Förderung eines Rcichs-
avwafsergesetzes aus.
— ^ )er uueriqw .nglichc Meerschaum . Aus Ruhla

im Thüringer Wald kommt soeben die Meldung,
baß dort ein neuer Stoff „Ruhlaer Kunst -Meer¬
schaum" erfunden worden ist, der alle Vorzüge des
ccyten Aceersaianmes mit wejenttich btawerem
Preise vereint . Diese Nachricht kann nur von dem
ganz gewürdigt werden , der weiß , daß Ruhla seit
der Zeit des Siebeniährigen Krieges her eure
Pfeifenindustrie besitzt, die weltbekannt geworden
ist. Galt Ruhla doch in der zweiten Hälfte des vori¬
gen Jahrhunderts als Metropole des Pfeifenhan¬
dels . Von Beginn an verwendeten die Ruhlaer
Pfeifenmacher neben Berpstein , Weichsetholz, Ze¬
dern - und Bruyereholz , Birken , Buchsbaum , Horn
und Porzellan vor allem Meerschaum in grösttem
Umfange . Dieses wurde schon damals auS Klein¬
asien bezogen. Das älteste Pceerjchaumvergwerk
befindet sich in der Nähe von Eskischehir in Norö-
westanatotien . Meerschaum ist ein Zersetzungsvro-
dnkt eruptiven Urgesteins und wird ' nur in Klein¬
asien im Bergbau gewonnen . Mit dem Ätcer und
mit dem Schaum hat der Meerschaum nichts zu tun.
Bis in den Weltkrieg hinein war dieses noch ver¬
hältnismäßig preiswert zu beziehen . Jetzt ist es
aber derart im Preise gestiegen , daß es für die
Ruhlaer Pfeifenindustrie als Material praktisch
kaum noch in Frage kommt . Die Valuta und an¬
dere in den jetzigen Verhältnissen begründete Ur¬
sachen haben cs in geradezu unerhörter Weise ver¬
teuert . Wenn es jetzt gelungen ist, einen gleich¬
wertigen Meerschaum -Ersatz herznstellen , so ist das
für Ruhla von größter Wichtigkeit. Die Geschichte
der Ruhlaer Pfeifenindustrie meldet übrigens , daß
unechter Meerschaum schon seit etwa 177» hergestellt
wirb . Die damalige Erfindung wurde einem ge¬
wissen Joh . Christoph Dreiß zugeschrieben . Künst¬
licher Meerschaum ist in Ruhla bereits vor 150
Jahren in arotzen Mengen hergestellt und zu Pfei¬
fen verarbeitet worden.

* „Professor Eisbein ." Der Londoner ' „Daily
Expreß " erhielt ein Telegramm seines Berliner
Korrespondenten , der offenbar das Opfer eines
Berliner Witzbolds geworden Ist. Irgend ein
Berliner Blatt wuß die Meldung gebrach ! haben,
daß Professor Eisbein irgendwelche chemischen Be¬
standteile gefunden hat . die er als Pille verabreicht
und durch welche man in der Lage ist, sich einen
Winterschlaf zu verschaffen, um offenbar den hun¬
gernden Deutschen über den schlechten Winter hin-

wegznyeiten . nn pvuovn umiue uicte
ernsthaft aufgefaßt und das Blatt widmet der‘W ,
düng einen Leitartikel , in dem dargelegt wiro- ^
welche Erfindungen solch ein wissenschaftlicher
komme . Nach Einstein käme jetzt Eisbein ! .

* Scherz . Kathederblüte  Professor:
fahre in der gestern begonnenen Erklärung >
griechischen Mythologie fort und komme heme
den durch die Odysseuösage bekannten Cnrun^
Diese seltsamen Menschen waren solche wji
welche da (auf seine Stirn zeigend ), wo ich
habe , ein Auge besaßen ." — Inge  n o ®J | :
heute. — „Mensch , Emil , wo hoste denn öle
Uhr , die dir dein Oller zum Geburtstag
hat ?" — „Die habe ick nach'm Bahnhof jestelltr
nach'm Leihhaus is se jegangen !" — Mtz '-L,
(weinend zu ihrem Sohn ): „Adolf , Adolf,
schon wieder einen Brief mit Strafporto erv« .
ich sehe Dick noch im Zuchthaus !" - -
„Kinder , kommt dem Vater nicht zu nahe , WS® #
den Hausschlüssel versteckt." ,
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Hektar«»
Von Walter Hammer-  Webs .*1

Ueber die tiefen Saiten meiner Seele ^ schlankerStreicht oft des Nachts ein goldRer,
Bogen

Und fingt und schluchzt in dunklem Geigento
Und mit des Sanges Auf - und lllicderwoge
Kommt Wehmut und Erinnerung gezogen. ^ zj§
Kommt meine Jugend , kommt mein Mee«

Wogen . . . . ., ^lrogM
Ein heißer Traum von Glück, bas mich « »öhn
Und in dem Traum vom Glück des Leben

Oft , wenn ich träume , tönt ein fernes Kl> 0
Zu mir aus blauen , unbekannten Wetten
Und dehnt mein 'Herz , das schier vor S j

springt . . . . _ „ „
In mir sind aller Raum und alle Zetten,.
Ich sehe euer Leben um mich streiten.
Mit allem Lärm und allen Seltsamkeiten,
Und will doch segnend meine Hände brei
Auf alles Leben , daS mein Bogen singt - >' ttttl

* ) Von Walter Hammer , dem
gewordenen Wiesbadener Lyriker , wiro „
ein Gcdlchtbcmb „iUö ,ich mich ' '
scheinen

t*
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I Eine Ladung

-d»»M Nicht abspringend!
Sarantie für jedes Stück!

ov °md«

!333'

Adler -Emaille
Verkauf zu besonders niedrigen Preisen ! "WZ

Allein -Verkauf für
Wiesbaden u. Darmstadt.

1084*
Kochtöpfe
fljtt Deckel . Mk.-»udelpfannen

142 j® fledere ckochtöpfc ) . Mk.

241.;

14 16 18 20 22 24

12 “ 13 “ 17“
12 14 16

21 00  24 0t)  29 0U  83

26 cm
00

18 20 22 24 cm
L75 6 00  6 75

UsM.

Jesondere Gelegenheit!

Emaillierte Schüsseln

9 ° ^ 50 ^ ^ 50

Besondere Gelegenheit!

Wasserkessel
Milchtöpse

18

Stück MK. 28 0
10 12

20 22 24 CM

30 i75

14
34 50

16
40 50
18 cm

17 501 üm . . . . . . .m. 7“ 10°°
usw.

Sterbe
rcrtinnjJ mit kleinen Fehlern , 34 cm Durchmesser 7 . . . . das Stück nur
lov . 0,
iftet&Q.
eile. ;
cinttei
llaiih"
von 9,
)!od.
fuo.
l?vo.
n« .
tferi
>Iw

9.75
Neu ausgenommen!

11 " 15 ^ 18 °°

Neu ausgenommen!

Kupfer plattierte Kochgeschirre
Das Beste vom Besten! Innen verzinnt. Erstklassiges Fabrikat!

Wiesbaden 51t ^ t | d ) HMlltll
Ecke Kirchgasfe und
Friedrichstratze

Spezial -Geschaft für vollständige Kuchen-Einrichtungen

H"II 48|

19.50
59.-

ken-

lari Struck,GMchmed
sMcheisberg 15 — Telephon 2198

empfiehlt'ein reichhaltiges
ILager ln Gold -, Silber - u. Double -Waren
" zu niedrigsten Preisen. Besonders preiswen:

nentaschen, ^Ilpacca versilbert 250.— bis J90.—
IFlegel-Medaillons„ „ 20.— „ 30.—

'gareiten-Lluis „ „ SO.— „ 90.—
barttten-Spitzen „ « is .— 20 .—

800 Silb 22.- .. 50.—
Armbanduhren in Silb f.  Tula und Gold.

| Sämtliche von mir geführt i Ware» sind nur Ta
Oualitiit. Kein Kric.tb oder Ersatzmeiall.

IJteuarbeiten. '.Reparaturen, Vergolden, Versilbern
in eigener Werk, litte.
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jjiumfem Handelsregister
ftduder̂ irma„Vcrei»igte
üm zsnrbwerke zu N ,der-

^ Gewllschaft mit be-
wnHaflpflicht heute ein-
qeu norden: DieZweig-
Wsung in Dux ist auf
sk,DePi okura des Kurt
»ii ist erlosä.e».

den ZO.Rovbr. 1920.
bas Amtsgericht.

Al.LekmMlilhiuii,
Altnserm Handelsregister

«Viz A ist heute bei der
M „C. Höhl, Eltville"
Wu en worden:
üirHaudel-gelchöft iü uns

i»« »n Geog Joses Höhl
Sltuidc übergega gen.

—Ar ftirma lautet jetzt:
^ Höhl.

Ä,den 26. Novbr. >920.
Das Amtsgericht.

Selnständ-gesDienstmädchen
W.Zeugniflcn gesucht, am
« "tassüber. Wiesbaden,
Wjmdstrahe 12, II rechts.

%, « sieNeoH

:?4*
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Du
.halten.'
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ch habe

zuverl. Mädchen,
»O.ieu kun» ii. elw.Hau -
, “ übern., j"m I. Dezbr.
^Mjchnsij Haushalt ges.
M>20 Mk. Adress z,rrfr.
^Geschäftsst. dieser Ztg

^tai, ' 1 oder 5.Dezbr.
Mges , zuverlässigesMädchen

^e ii.Ha„sarb.'it. Off. u.
a.d. Geschä stsst. d. Ztg.

Ankäufe H
Gut erhaltenes

piano
privat zu taufen gesucht
n Schoch, Wiesbaden,

nraszeZ4. Telefon 2943.

IfltiW

hi»
trogen.

Loh»

en

OnfuÄ*

elannl
nnarhn* eJ<

W7 " WlschllslMlillS
Dtt3)KWt  Stadt oder grösi.

kaufen gesucht
glicht " ' »' it  W>hnung
!tzi, '„"'ll Ein.eirat in Ge-

w robote unter 5737
^^ N'häftsst. dieser Ztg.
d " sückt°b " her z» kaufen
nq- x "bcr gegen ir e d
sli,̂ res Stück Möbel nni-
«- (,C-C L%. B'« « fw eit 4i

*tt lle di s. sstg.

Zwei Kirchengewänder
f r Knaben bill g zn verk.
Wiesbaden, Aarstr. 24, II lks.

Neu« Damenmäntel billig.
Essers , Hcllmnndr. 45, II.

IIohannisbeer- SträucherZ
l -, 2-n. 3jähr.,billig abzn- «
geben.Anzu eh.So aitags. »
Feldmann, Mainz-Kastel, I

In der Witz 19.

Gelegenheitskaus!
Gute gebr., sol de Herrschaft!.
Möbel.Eichen- ack.Sch afzim.
mit Spiegel u Matratzen, wir
neu, Kücheneinrichtung mit
Schränken».Linoleum,Nutzb.-
pol.Bertiko, Kommoden, Kon¬
solen, Sofa , Chaiselongue,
Kleiderschränc; schöe'Nußb .-
Trilmeaiispiegel, Anszieh- u.
and. Ti che, Rohrstühle, Näh-
lischchen, >0! ber ei>,zelne l'
u.2sk>l8fr.B ttenm .Matratz.,
schöner eintür.Spiegels rank
innen ichen(Prachtstück.alles
gute Fricdenswarc. billig zu
ver auf. Peter , Wiesbaden,
Hermannstr. 17,1. Tel . 2447

Hand-Nähmaschine(Pfaffl,
lade los, kaum ge r. , abzugev
Waterloostrahe 6, II. ( -7.)

Puppenkllcheu-Zimmer und
andere Spielsachen billiust zu
verk. Manritinsstraße 11, II.

Versteigerung
neuen Mobiliars.

Wegen vollständiger Geschäftsaufgabe lätzt die Firma
Weyershäufer St  Rübsamen

am6.Dezemb er u. evtl,folgend.Tag
jeweils morgens 9.38 Uhr anfangend

in ihren Geschäftslokaleit

17  Luisenstratze 17
nachverzeichnete neue, teils selbst angefertigtc Mobiliar-Gegenstände,
als:

1 Biedermeier -Salon
1 Rokoko -Salon
Speisezimmer
Herrenzimmer
Flurständer

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung persleigern.

Bens.SSo'csimi& Emil Wintemeyer
Auktionatoren und Taxatoren

Büro und Aultionssäle: 3 Marktplatz 3.

altes Bild,
auf Holz gemalt

verschied .Einzelmöbel
1 Kassenschrank
2 wasserdichte Wagendecken

is ®«Jetzt KirchsasseW®®®!
(Pap .erre — Gegenüber IR. Schneider)

S ^ S1S © i'S £ : lii© Sä

ililfl
fimlrn
Hgimeililims

neue und g spielte, zn sehr
günst Preisenb.Li fc nng
fici Haus u. wciteeh-nder
Garanlie f. besteQ alität
hat in gr. Auswahl auzub.

H. Schütten
Wiesbaden

Wilhelmî rasie iS.

(Par .erre — Gegenüber IR. Schneider)

1Samsons Co . fi
p PHologr. üieüer und lfergri$6erQniS7BS!Q!tmit SJiillssnP;eissn. S
[kj v Bis 22 . Dezembrp
IXj  geben wir jedem , der sich bei uns 1 Dutzend Bilder bestellt 0

| ^ alsßeigabei |
Pj eine Vergrößerung seines eig . Bildes (30X36 cm) einschl . Karton.
N Trotz Teuerung für wenig Geld ein gutes , haltbares Bild . QQ
|2j . Vergrößerung nach jedem Bilde . [XJ

jg Siur Kirchgasse 44 , Part . | j
rjn Sonntags v . 9—2 geöffnet . ^

gelingen immer: ' Man versuche:
f -

Pfannkuchen.
Zutaten : 250 g Mehl, % Päckchen von Dr. Oetker’* „Backin“ ,

y2 i %ckchen von Oetker’s Mllch-Eiweißouiver, Satz und Milch.
Zubereitung:  Das mit dem Eiweißpulver gesiebte und ge¬

mischte Mehl rührt man mit der Milch elatt an und salzt nach Geschmack.
Kurz,vor dem Backen gibt man das ..Backin“ hinzu und bäckt die Kuchen
in einer Pfanne auf beiden Seiten schön braun.

Hstuche
Linoleum!

GufliiBi-TischdeeKen
-Betielnlnsen

Ledertuche, Kunstleder.
fiir Tische und Bodenbelag, uni
und du;chgedrucKi

I Üllf0V Teppiche, Borlagen In Smyrna, Buck
hUIUCL  Jute, Linoleum und CoKos

Hermann Stenzei
TapetengpoBhandlung Schulgasse 6.

Heu uufgeno« : CDoll-Tepplchß in IM suter önre

1 fettes Schwein
ca. 3 Zent, er schwer, zu verk-
Gefl. Off. mit Preisang »bot
unter 5763 <m die Geschüfls-

ftciTc dieser Zeitung.

KfUSi'.—IT —

]Die Weihtwchisüberrasdiunj  /
Ihr  plastisches Bild im neuen  Taschen - Stereoskop
macht Ihrer Familie u. Freunden viel Sp>ß - Muster im Schaufi n ter.

HoffotOgraf Kurtz , Friedrichstmß» 14 / **£ £ £ "*

HEINRICH WELS
64 Kirchgasse 64, gegenüber Mauritiusplatz

Fein 3 Herren - Maß- Schneiderei

Großes Stofflager bester Fabrikate.
Mäßige Preise . -

Als pasiende

M ^ eihnachts-
geschenkte

ernpfi hlt i. erstkl.A sfül.rnng:
Korbmöbel

von .̂ 0 Mk. an
Teetische
Blumenkrippen
Korblampen
Nähständer
Arbeitskörbe
Marktkörbe
Tabletts » Iw.

Heerlein , Wiesbaden,
Goldgasse 16.

ccfi

4fr

pielsachen
und Möbel werden zu mäß.
Preis wie neu hergestellt.
! c ardt & Reutep
Nettelbeckstraße 20, Mtb.
Eckernlördestraße 5, Mtb.
Werkst.: Gneisenaustr . 14

I

Korbmöbel
Ro r »iw Weide, nur eigene

Anfert gung, empfiehlt
Joses Mohren, Römerberg 9.
tw  Weihnachts-BestellungenJ
frühzeitig erbeten.

das Pfund von 18 Mk. an,
Zigarren vo 5 > Pfg . an

H. Büchler
Kaiser-Fr edrich-Riug 38.

Für

Wikhcillirkäiifcr!
!a Wsgeil-

S

Tchild-Kttiiie
in den gangbarsten Packungen

zu billi steil Preisen.
Ph. Hch. Marx

Moritzstiahe 21. Tel. soti.

Großer
chuhwaren-

Verkauf
zu Engros - Preiseu

an jedermann. Reinmann,
Schwaibacherstratze14, I ikS.

Zimmer.',ZL
Heizung!, ohne Pension zu
vermiet. Sonnenbergerstr. 24,

dem Ku haus gegenüber.

Neuanfertigen
sowie Wenden

Aendern und Reparieren von
Herren- u. Knabenklcidung
i, ird prompt ttuo unter voller
Garantie für Sitz und Ber-

arbeitnng billig besorgt.
Eg ermann»  Wicsvadcn,
Dotz eimerftrafte 63 , Hths.

BettnässenBefreiung so ort.
Alter u Geschlecht an
ce e , A,,s «. umsonst

Versandhaus Urania
Manchen B. 68
Walth ^rsf . 33.

Lacto -Eipulver
(Laotovolln ) BL

wurde während des Krieses,»Unze die Ronstode reicme i,
oon der Regierung zur Versorgung der öffentlichen Anstalten

und zur KronKenerndhrung verteilr.
Versuchen Sie Lacto-Rührel-Pulver und unser Qualitäts -Puddingpulver!

Loctouerk Sehr. Tchreäelseker, Ho chhelm bei üerms.
Vertreter : Stuckert & Maas«, Wiesbaden , Herderstraße 4, Telefon



-reite 6 , 5? n 'timet 5881

(Eilt Waggon

Teller , tief unb flach . . . . 2 . 25
Obertassen , groß. . . 1 8̂5
Tassen mit Untertassen . . . . . . . . . 2 . 50
Kinderbecher , weiß. . . . . . . . 1.45

Steingut

R h ernjschc Bnkkszeirung

eingetroffen

Schüsseln , 6 Stück im Satz . 21 . —
Satz -Lchüsseln , e Stück, bunt . . 28 . 50
Nachttöpfe . . 8 . 75
Kinderbecher , Bum. 2.40

4LWafchgarnituren
*MonbesS große Auswahl.

von Mark 48- bis Mark 300.-

Tin Waggon Porzellan eingetroste,

Speise -Service WAH »— . 185 .- «. 2900.

.( tCtffßßsÖ 21 *111 für 6 und 12 Personen , mit modernen Qs n . A --
Dekoren, aparte Formen . von » O . - bis ö40,^

Küchengarnituren ? ** 144 .- «, 325 ^

» „ « ch» di- wir t  gte « JWtag , J ^ VSSSSJ^ MiM - t d-d-°--°dein großes Sortiment in einfachen und besseren Ausführungen.

Ä

Wiesbaden Würtenberg NeugaU
?lchtung ! Ack)tung!

An beiden Andreasmarkttagen!

Caf6Corso
Marktstrahe 26, 1.

Anfang täglich nachmittags 4 Uhr

i

Vumke
der nnverwüstlichc

Komiker
Käti Bavaria

Soubrette

Stimmung
Duett

Katiund Otto

Otto Blenke
der

elegante Humorist

Gg.Borngässer
der brillante

Charakter -Komiker

sowie diverse Einlagen
Ab 1. Dezember töglich:

Kapellmeister Lawine.

Weinhaus Schmid
Loeschs Weinstuben.

An beiden Andreasmarkttagen , Donnerstag , 2. u.Freitag,3 . Dez .:

Künstler -Konzert
in den oberen Räumlichkeiten.

Außergewöhnlich reichhaltige Tageskarte.

Ausschank Rheinwein , Glas mit Steuer . Mk 4 50
Ausschank -Moselwein „ „ . Mk. 5.—

Als besondere Spezialität empfehle an beiden Tagen:
1919er Steeger Riesling,  V» Flasche inkl . Steuer . . . Mk . 26.—

0 Original Kreszenzwein.

1915er Erbacher Honigberg Auslese,  V» Fl . inkl . Steuer Mk . 43.—
Original Kreszenzwein.

Obere Räumlichkeiten vollständig renoviert. Kleine Tische.

Bestirnt „Deutsch Eck“

KURHAUS
Montag , den 6. Dezember 1920,

abends 8 Uhr:

Streifzüge durch die französ . Kult®
6 . öffentlicher Vortrag

FRANZÖSISCHE DENKART
UND LEBENSWEISE

== S SM
Gehalten in deutscher Sprache v.
Prot . Adolph Z. B u r g u e t -Paris.

Die Einwohnerschatt ist zu
diesem Vortrag höfl . eingeladen.

Eintritt frei! — Reservierte Sitzplätze
gratis zu beziehen bei der Kurhaus -Tageskasse.

Ecke Rauenthaler - und Walluferstraße
An den beiden

Andreasmarktiagm:
/

Hoiei-RestM „Einhorn“
Marktstr . 32

Empfehle zu den Andreasmarkttagen
mein altbekanntes Haussen geehrten Be¬
suchern . Konzert fahrender Sänger.
Prima Küche
Weine und Biere Georg Müller

Residenz-Tuemer fidisinien,
Donnerstag , 2 . Dezbr . 1920 , abends 7 Uhr s

Einmaliges Sensations - Gastspiel
der weltberühmten Traumkünstlerin

Madeleine
mit ihrem Ensemble.

Kurhaus zu Wiesbaden
Mittwoch , den 1. Dezember , nachmittags 1 üljt:

Abonnements -Konzert des Stadt . Knrorchesters.
Leitung : Herr Konzertmeister Wilhelm  Wolf.
I . Ouvertüre zu „Dame Kobold " lg . Raffj . L. Btt-
liner Frauen , Walzer (Einüshöfers . 3. Balletl-
tmtftf ans „Ricnzi " (R . Wagners . 4. Vorspiel z>,
„Loreley " IM , Bruchs . 5. Ouvertüre zu „Der tfa
jährige Posten " Mein ecke) . 0. Auf der ÄtnOer
schasl , Suite lKlugstardts . 7. Ungarischer Marsch
ans der Operette „Zigeunerliebe " sLehars . — 8Wr:
Abonnements -Konzert des Städt . Kurorcheittr».
Edvard Eirieg -Abend . Leitung : Herr Hofrat Prof.
Hans Wind er  st ein . 1. Im Herbst , ÄvMt-
onvertüre . 2. Drei Stücke aus „Sigurd ForsaAr".
ns In der Königshalle, ' ds Borghilds Ti» n
es Triumpstmarsch . 3. Herzwunden und Mr
Frühling , Streichorchester . 4. Suite aus Mr
Gynt " : ns Morgenstimmung : ds Ase ' s Tod : etAm-
tra 's Tanz : 1!) In der Halle des Bergkönigs.

wozu freundlichst einiadet

Christ . Camhichler Schwalbacherstr . 8
Ecke Rheinstr.

Müller: „Wo gehste dann die zwei
Andreasmarftiage hm ? " Schulze:
„Ei . dein Pauly in de „Bürger¬
hof " uff de Mrchelsberg28. Do gastiert
de Willy Klein mit seim beliebte

t Possen - Ens mble „Triumph " ,
ebenjo de Dauster -Willy . Anfang

r> Uhr , Ende wanns aus is ."
Für Speise und Trank zu müßicstn Preisen ist bestens

Sorcie getragen . Kcin ' Birrmifschlag.

iillUIllüstlKlinW

EttillUWhßtt,
Reparat . und sämtl . Ersaht,
stew au ' Lager . Tr . Klaub,
Bleichst,aste 15. Telephon 4806

Antiquitäten,
Perser Teppiche , Juwelen,

Gold - und Silbergegenstände»
Gemälde , Gobelins,

bunt » ftupfertittb «. eingelegte Möbel usw . nur
>u» Ha»» gegen habe Preise zu kaufen gesucht

Wodttl/ntn Nerosiroste 28 . Televhon 2054.
Früher Haulgnssc,

Kein Weinzwang
Bier in Karaffen

m&  BnlHte

gum AndreasmcrLt!
Schau der Wunder!

Die größten Natnrselteicheitcn aller Zeiten ! !

Löwenmensch
(Lionel ) .

Der Liebling der Frauen und Kinder!
Halb Mensch! Halb Löwe!

s ..... Lebend!

Iriiiieidffl Ilfiktl
Das Entzückendste , was die Welt je gesehen . !
Reizend .' Goldig ! Allerliebst!

Zorn
Mrasiißi

auf dem

Blßcierpictz/ E/
Das größte / ^EWeltwunder
aller Zeiten!

Lebend!

|7W ß
‘m  Bern

Halb Lim:!

Staats -Thsater
Mittwoch , 1. Dez ., 6.30 Uhr , bei aufgeh . Ar

Sondervorstellung f. d . Arbeiterbildiingsaussch ««:
Der Barbier von Sevilla . Komische Oper in
2 Akten . Musil von ' Rossini ., Personen.
Gras Almaviva : L . Rosfman — Bartholo , Arzt:
A . Glatz vom Stadtthcater in Trier a. G. -
Rosine , sein Mündel : M , Alfermann — Vasüio,
Musikmeister :.A . Nosalewicz — Marzelline : L.Haa»
— Figaro : stk. Grisse -Winkcl — Fiorillo : A. W-
schel — Ein Offizier : H . Schuh — Ein Notar:
A Becker — Ein Soldat : A . Spieß . — HicM'N
Balltränme . Tanzbild in 1 Akt von B . Herrmnn.
Rinsil von W . Wemheuer . Einstudiert von
V . Kochanowska . — Ende nach 9.30 Uhr.
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8tannenerregend!

Fabelhaft !Verblüffend!

Residenz -Theater
Mittwoch , den 1. Dezember 1920 , abends 7 M'

Der Dvrs -Carnso . Musikalischer Schwank in 1 Mr-
spiel und 2 Alten von T . Thoms . — Ende 9.30 Los-

rstiiii-fstAtek
Vorn 27. November bis 3. Dezember : II . Hella -Mojf
Film 1920,21 : „ Der "schatten einer Stunde“
Frauenschicksal in 5 Akten von Paul Georg »M
Willy Rath , Wiesbaden ; in den Hauptrollen : He 'A,!
Moya  und Georg John . — „ Der Liebesbric
einer Königin “, Lustspiel in 3 Akten , mit HeniU

Porten . — Spielzeit : 3—10.30 Uhr . . Jet

KBiBmeniclitspIele KSi 'Jffilf
Vom 1.—3. Dezember : Henny - Porten - ZyklJ;
„Der Liebesbrief einer Königin “, IntriguenlP
in 3 Akten , mit Henny Porten. — „Die tun
Dimension “ ,Lustspiel in3 Akten , mit Rudi Oed!
Spielzeit : 4 bis 10.30 Uhr . Kleine Eintritts ?^

(1.50 - 3.75 Mk .)

Andreasmarkt!
Besuchen Sie Kuhn ’s SchuSigescinefte in n ^ chsfer Nahe!

0  030 I Herren -Derby - u. Schnürstiefel , mod., n COO  I
« v) I uhinnnnd hluinran Dn^ ;,, / O |

Kindei -Derby -Schnürstiefel , Chrom
jeder . Grtihe 21. 22; mit Fleck

K r‘f “PirH ürs •' efel ’ 6 ox - 9 g 75 | Herren - Dcrby - u . Schnürst !~ solid . 1 OC
lener . <m )Be. . . . . Pag , | Fabrikat , 175.00, 105.0t). 145.00 und .

JO

Khider -Derby -Sohnürstiefei , sehr' - - *
_lifib8cli, _Gr . 3 t/35  65 .00 , Ur . 27/30

Rlndied Klnder -Schnürstiefel , krüft.
Ware , Gr . 31/35 88.00, Gr . 27/30 . . .

56 ■00 IDamen-Derbyu.Schnürstiefel,RoßGhev.  u . Boxleder , s ein hübsch 98 5J

Damen -Halbscliuhe , chike Form,
schwarz und braun . 36 41 . . . -

Arboits -Schnürstlefel , Rindleder mit
Elsen und Nägel . . . . . . Pa *L

7  oOO I Damen Derby - u. Schnürstiefel , mod. 11  q
# o | verseil . Aus !. 148.00 , 138.00 , 128 .00 , , Go

Dam eii - Stufl -Ha,is schuhe , Leder¬
sohle und Reck . 36 42 . . . • Paär_

00

Schuh - Ku
I Kinder -Stnn-Hauaschuhe , Filzsohle,steife Kappe , 25/29

9f
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